Auferate 7 
werden angenommen 
im Poſen bei der Expedition 
der Zeitung, Wilhelmſtr. 17, 
uf. Ad. Schleh, Hoflieferant, 
r. Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Otto Niekiſch, in Firma 
J. Heumann, Wilhelmsplatz 8. 


Verantwortl. Redakteur i. V.: 


Morgen Ausgabe 


ſener Zeil 
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Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Proving 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
Annoncen⸗Expeditionen 
A. Moſſe, Haaſcuſtein & Vogler A.⸗6., 
©. J. Daube & Co., Invalidendank. 
Verantwortlich für den 
Juſeratentheil: 


8. Wagner Ru 1 K 0 
in Poſen Hundertunderſter ahrgang. Sernipregjer: N. 108. 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint täglich drei Mal, 


an den auf die Sonn ind Beittage folgenden Tagen jedoch nur zwel Mal, 

an Sonne und FefttdWen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel ⸗ 

1 Ahrlich 4,50 25 ür die Stadt Poſen, für gang 
0 € af ver 5,45 M. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


r Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſcher Reiches an. 


Dienſtag, 11. September. 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene ae ober deren Raum 
in ber Morgenausgabe 20 Pf., auf ber letzten Seite 
80 413 in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bie 8 Uhr 1779 für die 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Badım. angenommen. 


1894 


Der Maximalarbeitstag für Bäcker und 
Konditoren. 


Von unſerem parlamentariſchen Mitarbeiter wird uns 
unterm 9. d. M. geſchrieben: 

Täuſcht nicht Alles, ſo iſt in Handwerkerkreiſen eine Be⸗ 
wegung im Entſtehen begriffen, welche in ihrer Allgemeinheit 
und Tiefe Alles weit hinter ſich läßt, was bisher durch die 
Fragen der Zwangsinnungen, des obligatoriſchen Befähigungs⸗ 
nachweiſes, der Gewerbekammern und dergl. aufgeregt worden 
iſt. Die Bewegung richtet ſich gegen den Verſuch der Ein⸗ 
führung von Maxpimalarbeitstagen für das Handwerk, ein Ver⸗ 
ſuch, der in den vor 4 Wochen veröffentlichten Vorlagen der 
Reichskommiſſton für Arbeiterſtatiſtik an den Reichskanzler zu 
Gunſten eines einſchließlich der Pauſen 12 ſtündigen 
Maximalarbeitstages für Bäcker⸗ und Kon⸗ 
ditorgehilfen bereits eine greifbare Geſtalt angenommen 

at. Gerade die nächſten Wochen und Monate ſind für die 

tellungnahme des Reichskanzlers entſcheidend. Der Bundes⸗ 
rath kann ohne die Zuſtimmung des Reichstages einen ſolchen 
Maximalarbeitstag anordnen, im Falle er durch die Arbeitszeit 
in einer Berufsart die Geſundheit gefährdet erachtet. Aber das 
Gutachten des Reichsgeſundheitsamts, der ſtatiſtiſche Nachweis, 
daß im Bäckergewerbe weder die Krankheitsfälle noch die Todes⸗ 
fälle für die Anwendbarkeit dieſer Vollmacht ſprechen, nöthigt 
neben der Bedeutung der Sache an ſich und in Anbetracht 
auch des Zuſammenhangs der ganzen Frage mit der Regelung 
der Sonntagsruhe den Weg der Geſetzgebung zu beſchreiten, 
wenn überhaupt Zwangsbeſtimmungen getroffen werden ſollen. 


Unter den gutachtlich vernommenen 29 Meiſtervertretun⸗ 

en haben ſich 26 gegen den Maximalarbeitstag erklärt und 

Felt 16 unter 38 Geſellenvertretungen haben von ſolchen zu 
Gunſten der Geſellen befürworteten Zwangs beſtimmungen nichts 
wiſſen wollen. Eine vom Innungsverband „Germania“, wel⸗ 
cher 25 000 Bäckereien Kae an den Reichskanzler gerichtete 
Eingabe kritiſirt in ſchärfſter Weiſe den Bericht der Reichs⸗ 
kommiſſion für Arbeiterftatiftit. Aus der Oppoſition gegen den 
Maximalarbeitstag aber gewinnt man den Eindruck, daß nicht 
ſowohl zu Gunſten einer längeren Arbeitszeit als gegen die 
zwangsweiſe obrigkeitliche Schabloniſtrung und Reglementirung, 
gegen die Polizeieinmiſchung in das Verhältniß von Meiſter 
und Geſellen ſich der Widerſtand richtet. Thatſächlich beſteht 
ja auch ſchon in 53 Prozent der Bäckereien ein 12ſtündiger 
oder ſelbſt kürzerer Arbeitstag. Aber es iſt ein Unterſchied ob 
ein ſolcher ſich thatſächlich und durchſchnittlich mit dem Fort⸗ 
ſchreiten des Handwerks von ſelbſt oder unter Vereinbarung 
von Meiſter und Geſellen . oder ob derſelbe in allen 
Betrieben und unter allen Betriebsverhältniſſen zwangsweiſe 
eingeführt werden ſoll. Das ſonſt für die Verkürzung der 
Arbeitszeit angeführte Moment, daß in abgekürzter Zeit fleißiger 
gearbeitet werden kann, trifft im Bäckergewerbe infofern nicht zu, 
als für die Arbeitszeit gegenwärtig nirgend von einem Glocken⸗ 


ſchlag ſondern von der Fertigſtellung der Backwaare abhängt 


und gerade der Hinblick auf dieſes Ziel geeignet iſt, ſich fleißig 
zur Arbeit zu halten. Dazu kommt die Abhängigkeit der Ar⸗ 
beitsdauer von dem Schwankungen und Witterungsverhältniſſen 
unterworfenen Gährungsprozeß, von den Oefen u. ſ. w. Alle 
Exemplifikationen mit der Arbeitszeit der Fabriken paſſen dar⸗ 
um nicht auf den Handwerksbetrieb. Dazu kommt, daß die 
Gehilfen im Bäckergewerbe durchweg in Koſt und Logis des 
Meiſters ſich befinden und dieſes Verhältniß von ſelbſt ge⸗ 
legentliche Handreichungen außerhalb der Backzeit mit ſich 
bringt. Endlich ſchwanken auch im Bäckergewerbe die Abſatz⸗ 
verhältniſſe, ſie ſteigern ſich außerordentlich zur Feſtzeit, an 
Markttagen, während der Badeſaiſon und dergl. Die Back⸗ 
waaren aber können nicht auf Tage im Voraus hergeſtellt 
werden und eine Verſtärkung der Hilfskräfte iſt für einzelne 
Tage in den meiſten Orten vollſtändig ausgeſchloſſen. 

Der Entwurf einer Verordnung will dieſen Umſtänden in 
kunſtreicher Weiſe Rechnung tragen dadurch, daß er geſtattet, 
die Gehilfen für gewiſſe begrenzte Hilfsleiſtungen auch außer⸗ 
halb des Maximalarbeitstages bis zu 2 Stunden anzuhalten 
und daß er überhaupt amanzig Mal im Jahre Ueberarbeit ge⸗ 
ſtattet, außerdem den Regierungspräſidenten erlaubt, an 20 
beſtimmten Tagen Nebenarbeit zuzulaſſen. Dazu kommen be⸗ 

ſondere Ausnahmebeſtimmungen für die Sonntage und für 
die Lehrlinge und wiederum beſondere Beſtimmungen für 
die Konditoren. Die Konditoren laſſen ſich natürlich bei 
den Schwankungen im Abſatz ihrer Waaren, der leichten Ver⸗ 
derblichkeit mancher Waaren (Eis, Cröme) noch weniger regle⸗ 
mentiren als die Bäckereien. Je komplizirter aber durch Alles 
dies die Beſtimmungen werden, deſto ſchwieriger wird auch die 

kontrolle, deſto tiefer das Eindringen der Polizei in den Ge⸗ 


ſchäfts betrieb. 
Durchführung der Verordnung in dem Kommiſſtonsbericht auf 
den Denunziationseifer der Geſellen gegen ihre Meiſter geſtellt. 
Es kommt dazu, daß, ſobald man die Beſtimmungen über die 
Arbeitszeit verſchieden normirt für verſchiedene Berufszweige, 
genau diejenige geſetzliche Abgrenzung des Arbeitsgebiets für 
dieſelben nothwendig wird, welche ſich früher ſchon unter dem 
Prüfungszwang als unhaltbar erwieſen hat. So rg ſchon 
jetzt Bäcker und Konditoren im Streit darüber, wieviel Prozent 
Zuckergehalt bei den Backwaaren die Grenze zwiſchen Bäcker 
und Konditor abgeben. 

Man ſtellt es jetzt wieder ganz beſonders als Aufgabe 
aller ſtaatserhaltenden Parteien hin, die Sozialdemo⸗ 
kratie zu bekämpfen. Aber die Wurzel der Sozialdemo⸗ 
kratie iſt eineflun zufriedenheit mit wirthſchaftlichen Ver: 
hältniſſen, welche ſich gegen den Staat kehrt. In dem Maße, wie 
der Staat die Vorſtellungen nährt, als ob er die Macht habe, 
die Arbeitsverhältniſſe insbeſondere die Arbeitszeit zur all⸗ 
ſeitigen Zufriedenheit zu regeln, muß ſich dieſe Unzufriedenheit 
ſteigern angeſichts der unzureichenden und für die Betheiligten 
dürftigen Maßnahmen des Staates. Mit den von der Reichs⸗ 
kommiſſion vorgeſchlagenen Beſtimmungen ſind die Meiſter 
nicht zufrieden und die ſozialdemokratiſchen Geſellen noch we⸗ 
niger. Der „Vorwärts“ verlangt Ausſchluß jeder Ueber⸗ 
arbeit, jeder Handreichung der Geſellen außerhalb der Arbeits⸗ 
zeit, es ſei denn, daß der Meiſter den Geſellen die beſondere 
Erlaubniß des Fabrikinſpektors für den einzelnen Fall nachweiſt. 
Die Sozialdemokratie verlangt auch die Beſchränkung der Ar⸗ 
beitszeit auf die Zeit zwiſchen zehn Uhr Abends und zehn Uhr 
Morgens. Auch unter dieſen Bedingungen will die Sozial⸗ 
demokratie dieſen Maximalarbeitstag nur vorläufig, nur als 
Abſchlagszahlung gelten laſſen. 


Deutſchlaud⸗ 

8 Poſen, 10. Sept. Wir nahmen vor einiger Zeit von 
einer Auslaſſung der „Deutſchen Tageszeitung“ 
Notiz, die gelegentlich einer Polemik mit einem anderen Blatte 
geſchrieben hatte: 

„Wir ſollen und wollen kein Organ des Bun⸗ 
des der Landwirthe ſein.“ 

Von verſchiedenen Seiten iſt ſchon dieſes Beſtreben der 
„Deutſchen Tageszeitung“, unter falſcher Flagge zu ſegeln, ge⸗ 


bührend gekennzeichnet worden. Die zitirte Auslaſſung des 


neuen Blattes klingt aber um ſo komiſcher, wenn man die Re⸗ 
klamen lieſt, die zum Zwecke des Abonnentenfanges für die 
deutſche „Tageszeitung“ gemacht werden. So liegt uns das 
„Schwiebuſer Intelligenzblatt“ vom 29. Auguſt d. J. vor, in 
welchem in einem „der Reichstagswahlkreisvorſitzende des 
Bundes der Landwirthe“ unterzeichneten Inſerat zum Abonne⸗ 
ment auf die deutſche „Tageszeitung“ aufgefordert wird. In 
dem Inſerat heißt es: 

„Vom 1. September d. J. ab erſcheint täglich die Deutſche 
Tageszeitung“ Verlag und Redaktion Berlin S W., Blücher⸗ 
laß 2, ein Organ, welches durch Zeichnung von Aktien 
eitend der Mitglieder des Bundes der Land⸗ 
wirthe ins Leben gerufen iſt.“ 

Wie man ſieht, wird alſo hier offen zugegeben, daß das 
Blatt vom Geld der Landwirthsbündler gegründet iſt, während 
die Berliner Leitung des Blattes „kein Organ des Bundes 
der Landwirthe“ ſein will. Was ſoll dieſe Spiegelfechterei? 
5 kann man doch dem Publikum nicht Sand in die Augen 
treuen. 


— Berlin, 9. Sept. [Eine Leiſtung des 
„philoſophiſchen Anarchismus] Die Reibereien 
zwiſchen Sozialdemokraten und Anarchiſten bringen manchmal 
wunderliche Zwiſchenfälle. Gegenwärtig zieht Bruno Wille, 
der Vertreter und einſtweilige Vollender des philoſophiſchen“ 
Anarchismus im Nordweſten Deutſchlands umher und wühlt 
gegen die offizielle Sozialdemokratie, der er einige ganz hübſche 
Derbheiten ins Stammbuch geſchrieben hat. Seltſam freilich 
nimmt es ſich aus, daß ein Anarchiſt, deſſen unbedingter „In⸗ 
dividualismus“ jede, doch nothwendig mit Ueber⸗ und Unter⸗ 
ordnung verbundene Parteiorganiſation ausſchließen ſollte, 
durch dieſelben Mittel wie die bekämpften Gegner Anhänger 
werben will. Neben feiner Verſammlungsrednerei betreibt 
Bruno Wille aber auch die Propaganda durch eine Zeitſchrift, 
den „Freidenker“, und hier hat er einen Mitarbeiter, der ſich 
Balduin Säuberlich nennt. Wir wiſſen nicht, ob der 
Mann ſo heißt ob, er aber ſich den wunderlichen literariſchen 
Kriegsnamen nur zugelegt hat. Die neueſte Leiſtung der 
Herren Wille und Säuberlich iſt ein Angriff auf das Buch 
des e e Schriftſtellers Franz Lütgenau 
„Natürliche und ſoziale Religion“. Lütgenau hat in ſeinem 
Werke den Verſuch gemacht, die wiſſenſchaftliche Methode der 
materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung auf die Religionsge⸗ 


Am letzten Ende wird die Möglichkeit der ſchichte anzuwenden, und ein konſervativer Kritiker in 


den „Grenzboten“ hat dem Buche die Anerkennung nicht ver⸗ 
ſagen wollen, daß es auf gründlicher quellenmäßiger Kenntniß 
des Gegenſtandes beruhe, ſtreng wiſſenſchaftlich und ganz frei 
von demagogiſchem Gewürz und gehäſſiger Polemik gehalten 
ſei. Für Wille und Säuberlich hat die Schrift jedoch theils 
keinen Werth, theils iſt ſie eine „Kollektivarbeit“, in der man 
„mindeſtens vier verſchiedene Tinten unterſcheiden kann“, theils 
endlich iſt ſie ein Plagiat, und zwar an Herrn Balduin 
Säuberlich! Wir würden von dieſem Angriff nicht Kenntniß 
nehmen, wenn es uns nicht eine Reihe zufälliger Umſtände 
ermöglichte, den verdächtigten Verfaſſer, der uns ſonſt fern 
ſteht, in Schutz zu nehmen. Lütgenau hat ſich bei ſeiner 
Arbeit des Rathes eines uns befreundeten Bibliothekars an 
der hieſigen königlichen Bibliothek bedienen können, und die 
Beſchaffung der wiſſenſchaftlichen Hilfsmittel iſt ihm auf dieſe 
Weiſe erleichtert worden. Von unſerem Freunde auf das Buch auf⸗ 
merkſam gemacht, haben wir erfahren können, daß man es mit 
einer wirklich ernſten und durchaus ſelbſtändigen Arbeit zu 
thun hat. Die Behauptung, daß Lütgenau nur der Theil⸗ 
nehmer einer „Kollektivarbeit“ geweſen ſei, erklärt uns unſer 
Gewährs mann für lächerlich, und über den Verdacht, daß an 
irgend einer Stelle ein Plagiat an Säuberlich begangen worden 
ſei, will er ſich überhaupt nicht auslaſſen, weil ihm „eine ſolche 
Kinderei noch nicht vorgekommen ſei.“ Die Herren Wille und 
Säuberlich werden jetzt alſo, ſchon rein dom literariſchen 
Ehrenſtandpunkt aus, die dringende Pflicht haben, ſich ſelber 
von dem Vorwurf der Verleumdung zu reinigen. 


— Herr v. Poſchinger berichtet in ſeinen neueſten 
Veröffentlichungen über den Fürſten Bismarck und die 
Parlamentarier in der „D. Rev.“ auch einiges über 
den Verkehr Bismarcks mit dem Abgeordneten Ludwig 
Bamberger. Ueber gewiſſegeheimnißvolle Schreck⸗ 
mittel, deren ſich Fürſt Bismarck zur Einwirkung auf den 
Reichstag mitunter bediente, erzählt Ludwig Bamberger: 

„Eines Abends rg um die Zeit, als die Salzſteuer und 
der ſtrenge Arreſt auf der Höhe der parlamentariſchen Antipathten 
ſtanden (Mat 1872), offenbarte der Fürſt — fo wird von Ohren⸗ 
zeugen berichtet, einem Krelſe lauſchender Zuhörer, er habe nächtens 
einen fürchterlichen Traum gehabt; eingeſchlafen in bangen 
Beſorgniſſen um den Fortbeſtand der deutſchen Einhelt, habe ſhm 
der Traumgott dle Karte Deutſchlands in die Hände gegeben, die 
jet allmählich morſcher geworden zwiſchen feinen Fingern und end» 
lich ſei ſie wle Zunder in viele Fetzen auseinander gegangen. 
Schrecken malte ſich, erzählt mein Berichterſtatter, auf den Geſich⸗ 
tern der Zuhörer und keiner war unter ihnen, welcher das xechle 
Wort fand, dem Fürſten zuzurufen: „Durchlaucht, ein Traum tft 
nichts, bedeutet nichts fürwahr, bewegtes Blut wirft ſeinen Schaum 
auf wie bewegtes Waſſer.“ Zwar nicht die Geſellſchaft Jeſu, aber 
doch die ganze ultramontane Partei iſt ſtark genug, dem deutſchen 
Staate noch lange das Leben zu verbittern, aber weder fie no 
ſonſt was iſt ſtark genug, unſere Einheit wieder anzutaſten. Fü 
Bismarck unterſchätzt, wenſgſtens im Träumen, die Herrlichkeit 
ſeines eigenen Wirkens.“ 

— Nach dem preußiſchen Anſiedelungsgeſetze kaun die Ans 
N e gung verſagt werden, wenn gegen 

te Anſitedelung don dem Eigenthümer eines benachbarten 
Grundſtücks, deſſen Nutzungen einer Beeinträchtigung ausgeſetzt 
find, Einſpruch erhoben wird. Als „benachbarte Grundſtücke“ im 
Sinne dieſer Beſtimmung ſind, nach Entſcheſdung des Oberverwal⸗ 
tungsgerichts vom 20. Juni d. J., nicht nur die zunächſt angren⸗ 
zenden, ſondern auch alle diejenigen in der Nähe belegenen 
Grundſtücke zu verſtehen, deren Nutzungen einer Beeinträchtigung 
ausgeſetzt find. 

— Der „D. landw. Preſſe“ zufolge ſteht im Direktorium der 
deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft inſofern eine 
Aenderung in Ausſicht, als Herr Geheimer Hofrath Eyth den 
unweigerlichen Entſchluß kundgegeben habe, nach der Stuttgarter 
Ausſtellung ſeine Stellung im Direktorlum aufzugeben. 

— Es hat ſich als nothwendig ergeben, das Aal le en 
beiden Grundſtücksenteignungen, namentlich ſoweit 
ſie im Bereiche der Waſſerdau⸗ und Eſſenbahnverwaltung vor⸗ 
kommen, mehr als bisher zu beſchleunigen. Insbeſondere 
kommt es darauf an, Verzögerungen bel der Beſchaffung der für 
das e erforderlichen Unterlagen aus dem 
Grundſteuerkataſter zu vermeiden. Es liegt nahe, daß die Kataſter⸗ 
ämter, well ſie auch umfangreiche andere Geſchäfte zu beſorgen 
haben, nicht immer im Stande ſind, die Enteignungsſachen ſofort 
und in erſter Linie zu erledigen. Um den bleraus entſpringenden 
Schwierigkeiten, die mit dem Zuſammenwirken verſchiedener Be⸗ 
hörden unvermeidlich verbunden find, zu begegnen, empfiehlt es 
ſich vor Allem, da die genannten Verwaltungen, wo für ihre be⸗ 
Inneren Zwecke durch ihre eigenen Bermeſſungsbeamten ohnehin 
Kon Vermeſſungen vorzunehmen find. dieſe von vornherein jo 
aus führen laſſen, daß eine nochmalige Vermeſſung oder die Her⸗ 
ſtellung beſonderer Vermeſſungsſchriften durch die Organe der 
Kataſterverwaltung entbehrlich gemacht wird. Werden die Arbeiten 
in dieſer Weiſe vereinfacht und den Kataſterämtern namentlich dle 
Ergänzungskarten, Flächenberechnungen u. |. w. für die Fort⸗ 
ſchreibung des Kataſters fertig übergeben, To bleiben ſeitens der 
Kataſterämter nur noch die in den beſonderen Einrichtungen des 
Kataſters begründeten Ergänzungen, wie das Numeriren der ver⸗ 
änderten Parzellen u. dergl. m. nachzuholen. Es werden hierdurch 
nicht allein entbehrliche Koſtenaufwendungen, ſondern auch 
raubende Doppelarbeiten vermieden. In gleichem Sinne ift bei 
der Uebernahme der Ergebniſſe von Grundſtückszuſammenlegungen, 


zeit⸗ - 


f 


e u. ſ. w. im Einvernehmen mit der land: | Haben am 5. September durch eine königliche — und 


ſchaftlichen Verwaltung eine Geſchäftsvereinfachung angeſtrebt 
und wird mit gutem Erfolge durchgeführt. 

— Der Zentralverein der deutſchen Leder⸗ 
induftrie hatte ſich an das Reichs⸗Eiſenbahnamt mit der Bitte 

ewendet, beim Bundesrathe eine Aenderung der Eiſenbahn⸗ 
5 etriebs⸗Ordnung dahin zu beantragen, daß gewiſſe 
Transporterleichterungen für die Einzelſendungen friſcher unge⸗ 
ſalzener Häute, welche auf den bayerlſchen Lokalbahnen erprobt 
waren, für alle Eiſenbahnen dauernd gewährt würden. Das Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt bat, wie die „Berliner Politiſche Nachrichten“ er⸗ 
fahren, dem genannten wirthſchaftlichen Vereine die Mittheilung 

gehen laſſen, daß der Bundes rath zwar noch nicht eine ent⸗ 

rechende Aenderung der Eiſendahnbetriebsordnung beſchloſſen, je 

ch geſtattet habe, daß auf ſämmtlichen deutſchen Eiſenbahnen 
während des kommenden Winters die Trans porterleichterungen ver⸗ 
ſuchsweiſe zugelaſſen werden. Es darf wohl erwartet werden, daß, 
wenn dieſer Versuch, was wahrſcheinlich fit, günſtig ausfällt, auch 
die entſprechende Abänderung der Eiſenbahnbetriebsordnung vor⸗ 
genommen werden wird. 

* München, 7. Sept. Bebel ſprach geſtern vor 4000 Per⸗ 
ſonen über die Soztaldemofratte und deren Naturnothwendigkeit. 
Der durch ſeine Caligulabroſchüre bekannt gewordene Profeſſor 
Quidde erwiderte unter Aufmerkſamkeit der Verſammlung; er 
widerlegte, daß die Volkspartei zur reaktionären Maſſe gehöre, 
betonte das Ideale gegenüber dem von Bebel betonten Materiali- 
Alfchen und führte aus, was die Volkspartei ebenſo wie bie 
Sozioldemofratte anfirebe und was die Volkspartei von der 
Sozialdemokratie trenne. Gegen die Reaktion werde die Volks⸗ 

artel mit der Sozialdemokratie für die Freiheit eintreten. (Belfall.) 
ebel erwiderte höflich gegen Qufdde mit einigen Ausfällen gegen 
die Volkspartei, worauf Quidde replizirte. 

* Karlsruhe, 8. Sept. Die Nen der Vertrauens 
männer der fretlinntgen Volksparteſ, vornehmlich aus 
Mittel⸗ und Unter baden beſucht, nahm bezüglich des Programm⸗ 
entwurfs eine Reſolution an, daß der Entwurf im Allgemeinen 
einen erfreulichen Fortſchritt bedeute und die Grundlage für die 

ſammenfaſſung aller entſchleden freiſtynigen Elemente biete. 
er wurde eine Reihe Abänderungsanträge angenommen, 
darunter: Verantwortlichkeit der Regierungen für die Thätigkeit 
ihrer Bevollmächtigten beim Bundes rath gegenüber den Einzel⸗ 
landtagen, Herabſetzung der Gerichts⸗ und Anwaltsgebühren, Ein- 
— der Berufungen gegen Strafkammerurtheile, Verſchärſung 
er Konkursordnung durch rn des Zwangsvergleichs, 
jährliche Inſpektlon von Fabriken und Maſchinendetrieben, Ein⸗ 
führung einer progreſſiven Einkommen⸗ und Erbſchaftsſteuer für 
das Reich, Mitbeſtimmungsrecht der Vollsvertretung über Krieg 
und Frieden. 


Italien. 

„Nom, 7. Sept. Zwiſchen der italieniſchen Regierung 
und dem Heiligen rn ſchwebten ſeit mehreren Monaten 
Verhandlungen, welche einerſeits die Anerkennung des königlichen 
Patronatsrechtes auf den Patriarchenſtuhl 
von Venedig und die Beſetzung der verwaiſten 
Biſchofsſtühle, andererſeits die Begründung einer dem 
Eis fluſſe des Patriarchen von Karthago (Frankreich) entrückten 
katholiſchen Jurisdiktion für die erythräiſche 
Kolonie und alle der italieniſchen Schutzherrſchaft unter⸗ 
ſtellten Gebiete zum Zwecke hatten. Die Verhandlungen wur⸗ 
den mit Umgehung von Mittelsmännern direkt von Cris pi 
und im Auftrage des Papſtes vom Kardinal Vinzenzo 
Bannutelli und Monſignore Carin i geführt. Sie 


ein päpſtliches Breve unerwartet einen befriedigenden Abſchluß 

efunden. Durch die Verordnung ernennt der König den 
Kardinal Sarto kraft ſeines Patronatsrechtes zum 
Patriarchen von Venedig und ertheilt das Exequatur 
den Erzbiſchöfen von Mailand und Bologna 
und den Biſchöfen von Arezzo, Parma und 
Segni. Mit dem vom gleichen Tage datirten Breve er⸗ 
mächtigt der Papſt, wie ſchon gemeldet, die „Propaganda 
fide*, in der Erythraea eine apoſtoliſche Präfektur 
mit dem Haupifige in Keren zu errichten. Die Jurisdiction 
derſelben erſtreckt ſich, wie aht auf die Kolonie und alle 
laut des letzten engliſch⸗italieniſchen Uebereinkommens der 
italieniſchen Schutzherrſchaft unterworfenen Schutzgebiete. Die 
Präfektur wird von den italieniſchen Kapuzinern verwaltet, die 
Ernennung eines Präfekten behält ſich der Popſt vor Im 
Vatikan verſichert man jedoch, daß der bisherige päpſtliche 
Faſtenprediger, Pater Franziscus aus Loretto, bereits 
zum Präfekten deſignirt ſei. Ohne die politiſche Bedeutung 
dieſes Abkommens zu übertreiben, muß dennoch hervorgehoben 
werden, daß es das erſte iſt, welches ſeit 1866 zwiſchen dem 
Heiligen Stuhle und dem Königreiche Italien abgeſchloſſen 
wurde. Man verdankt es dem ehrlichen Wunſche des Königs, 
dem Papſte einen Bewes feiner aufrichtigen Geſinnungen zu 
geben. Das Verdienſt an dem Gelingen des ſchwierigen, 
heiklen Werkes gebührt aber, ſo ſchreibt man der „N. Fr. 
Preſſe“, ebenſo ſehr der ſtaatsmänniſchen Weisheit Crispis 
als dem milden Sinne des Kardinals Vannutelli, welcher eine 
Verſtändigung mit Italien mindeſtens auf religiöjem Gebiete 
durch die peinlichſten Irrungen hindurch jahrelang mit unab⸗ 
läſſigem Eifer betreibt. Die durch Ränke der franzöſiſchen 
Diplomatie und des verſtorbenen Kardinals Lavigerie aus 
Afrika verdrängten, Italien freundlichen Kapuziner ſind wieder 
in Ehren eingeſetzt. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 7. Sept. Das Auswärtige Amt veröffent⸗ 
lichte geſtern den Wortlaut des Vertrages zwiſchen 
England und China bezüglich der Grenzen in 
Ober⸗Birma. Es handelt ſich dabei in der Hauptſache 
um die ſogenannten Shan⸗Staaten und Territorien anderer 
kleiner Gebirgsſtämme, welche, thatſächlich unabhängig, doch 
ſowohl von China wie von Birma als Vaſallen betrachtet 
wurden. Die wichtigſten Beſtimmungen der Grenzregulirung 
ſind, daß China die Staaten von Kokang, Munglem und 
Kiang Hung erhält unter der Bedingung, dieſelben keiner 
anderen Macht abzutreten, und England die Gebiete von 
Kunlong, Yung Chang und Teng Yneh. Von größerer Be⸗ 
deutung als dieſe . ſind aber jedenfalls die 
Zugeſtändniſſe, welche beide Staaten einander zur Förderung 
des Handels in jenen Gebieten gemacht haben. Während 
der nächſten ſechs Jahre dürfen alle Waaren über jene Grenze 
zollfrei ein⸗ und ausgeführt werden, mit Ausnahme von 
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chineſiſchem Salz und birmeſiſchem Reis, die chineſiſchen 
Schiffe erhalten ein freies Schifffahrtsrecht auf dem Jrawaddy, 
beide Mächte geſtehen einander das Recht zu. Konſulate in 
Birma und Südchina zu errichten und verpflichten fich, eine 
Verbindung zwiſchen den Telegraphenlinien von Ober⸗Birma 
und der Provinz Yunnan herzuſtellen. In einer jener Form⸗ 
fragen, auf welche die chineſiſchen Machthaber und Diplomaten 
ſo viel Gewicht legen, bedeutet der Vertrag übrigens einen 
kleinen Triumph für die bezopften Söhne des Himmelreichs. 
Denn zum erſten Male erſcheint auf der Urkunde dieſes 
Vertrags die Unterſchrift des Kaiſers und ſeines Bevollmächtigten 
vor denjenigen der Königin von England und des auswärtigen 


Miniſters. 
Serbien. 

* Belgrad, 8. Sept. 6000 Arnauten überfielen die 
Stadt Sienitza im Sandſchak Novibazar (Bosnien) an der 
ſerbiſchen Grenze und vertrieben den Muſtcharif. Juſſuf 
Paſcha ſammelte Truppen und griff die Aufſtändiſchen an. 
Nach ſchwierigem Kampfe wurden dieſe, wie man der „Vofſſ. 
Ztg.“ telegraphirt, in die Berge zurückgetrieben. 


PVolniſches. 
Bofen, den 10. September 
t. Bezüglich der „Ohrfeigenaffaire“ in Nieftronno 
zwiſchen dem dortigen Propſt und dem Lehrer theilt der „Dziennik“ 
gegenüber den Anguben des Graudenzer „Geſelligen“ mit, daß der 
Streit einen abſolut perſönlichen Charakter und mit dem polnſſchen 
Sprachunterricht nichts zu thun hatte. 


t. Ausflug nach Lemberg. An dem beute nach Lemberg 
unternommenen, bereits erwähnten Ausflug, haben ſich früherer 
W Schätzung entgegen nur etwa über hundert Perſonen be⸗ 

eiligt. 

t. Ueber den Beſuch des Kaiſers von Defterreich in 
Lemberg bringen die polniſchen Blätter fortgeſetzt lange Berichte, 
die ausführen, daß die an und für ſich ſchon große Sympathie 
der Einwohner Galiziens für den Katſer ſicherlich noch verſtärkt 
werde durch die neuen Beweiſe aufrichtigen Wohlwollens und 
hoben Intereſſes, das der bochberzige Monarch für die Entwicke⸗ 
lung des Landes an den Tag lege. Auf die Begrüßungsrede, die, wie 
ſchon erwähnt, der an der Spitze der Würdenträger und des Adels 
ſtehende Fürſt Sapleha an den Monarchen hielt, hob dieſer hervor, 
daß er nicht zum erſten Mal den Adel um ſich verſammelt ſehe, daß 
dieſer vielmehr bei allen wichtigeren Angelegenheiten, jet es im 
Lande Galizien, jet es in der Reichs hauptſtadt, ſtets herbeigeeilt 
fet und ih um ihn (den Kalſer! geſchart habe. Die Anſprache 
ſchloß mit dem Ausdruck der Zuverſicht, daß der Thron in dem 
galtztichen Adel ſtets feine Stütze finden würde. Auf eine 
zweite Anrede erwiderte der Monarch mit den vielbedeu⸗ 
tenden Worten: „Sie haben, meine Herren, den Bewels er⸗ 
bracht, daß bie e der natlonalen 
Sonderintereſſen und dernatlonalen Eigenart, 
ſowie die hohe Achtung vor den geſchichtlichen Traditionen, das 
Band zwiſchen dem Staate und dem Lande nur noch verſtärkt 
haben. Mit Ruhe blicke ich daher in die Zukunft, in die auch Ihr 
im Vertrauen zu meinen von Wohlwollen erfüllten Abſichten und dem 
erfolgreichen Beiſtand meiner er ruhig ſchauen könnt.“ 
Zu dem Abends bei dem Kaiſer ſtattgehabten Empfang war auch 
der ehemalige deutſche Reichstagsabgeordnete Yof. v. Kasciels ti 
erſchienen und iſt es erwähnenswerth, daß ſich der Monarch ge⸗ 
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Kleines Feuilleton. 


* Weber Hoftoiletten, | al über die Toiletten der 
Kaiſerin, veröffentlicht die Zeitſchrift „Zur guten Stunde“ einen 
intereſſanten Artikel, dem wir Folgendes entnehmen: „Aus Spar⸗ 
amfeltägründen, dann aber auch, weil die Anfertigung und In⸗ 
andhaltung der Sachen für die kaiserlichen Kinder ER viel Arbeit 
erfordert, hat ſich die regierende Kalſerin ein eigenes Schnelderinnen⸗ 
Atelier eingerichtet, in dem ſie fändig arbeiten läßt. Die größeren 
Hoſſchnelderinnen werden nur dann zur Aushilfe in Anſpruch ges 
nommen, wenn das Atelier der Kaiſerin nicht im Stande iſt, inner⸗ 
au einer gewiſſen Friſt genügend Toiletten zu beſchaffen. Diejes 
teller der Kaiſerſn, in dem zwölf, zeitweiſe aber auch vierzig Ar⸗ 
belterinnen deſckäftiat find, ſteht unter der Aufſſcht einer Hoſpame 
und unter der ſpeziellen Leitung einer Kammerfſrau, welche gleich⸗ 
eitig Garderobiere iſt. Auch nach Abazzia hat die Kaiſerin eine 
nzahl der Nıbeiterinnen aus dem Atelier mitgenommen, um dort 
die Inſtandhaltung der Sgchen zu beſorgen. Silber⸗ und Gold⸗ 
incie reien, Stidereien in Seide werden in beſonderen Atelterd auf 
Beſßellung angefertigt; Kaiſerin Friedrich mit ihren 
Töchtern zog bei folgen Gelegenheiten in höchſt dankenswertber 
Weile die Schulen für Kunſtgewerbe und Kunftitiderei mit heran, 
Der Preis einer geſtickten Schleppe für aroße gotfeliggteiten ſtellt 
ch auf zwanzig⸗ bis vierzigtauſend Mark ... Nachdem dle 
ollette benützt il. wird fte auseinander genommen. Es werden 
Brillanten, Perlen, koſtbare Spitzen und andere Dekorattonsſtücke 
abgetrennt und zur anderweitigen Verwendung aufbewahrt. Ebenſo 
verwahrt man die Stickerelen auf Sammt, die Stiderelen in 
Gold, Silber, Seide; und wie lange ſolche kostbaren Tolletten⸗ 
ſtücke ſich erhalten, geht wohl allein daraus bervor, daß Fog 
auf einer Lale ant in England die Gräfin Pembroke 
ein weißes Kleid mit Silberſtickerei und pfirſichblütbenfarbener 
Schleppe trug, deren 
Elifabeth von England (die Königin ſtarb 1608) ſtammte. u 
die fofibaren Stücke von Sammt-, Goldund Silberbrocat, Atlas 
u. f. w. werden vielfach noch zu neuen Toiletten verwendet und 
umgearbeitet. 


„ Gedächtniß feier. Schon jetzt rüſtet man ſich in ſtudenti⸗ 
ſchen Sanges⸗ und Turnerkreiſen, den hundertſten Geburts⸗ 
tag von Wilbelm Müller, dem Dichter ſo vieler herrlicher 
Lieder, am 5. Oktober d. J. würdig 15 begehen Ein großes 
Sangesfeſt, auf welchem die ſchönſten Lieder Müllers in Franz 
Schuberts Kompofitton zum Vortrag kommen ſollen, iſt geplant, 
außerdem werden wiſſenſchaftliche Vereine der Bedeutung des 
Gelehrten Ausdruck verleihen. In Deſſau, feiner Vatexſtadt, 
wo am 30. September 1891 ſein Denkmal enthüllt wurde, wird 
ar Patent a eier veranftaltet, an der ſowohl bie 

oaliche Familie, als au 
nehmen werden. Endlich kommt auch aus Athen die Kunde, daß 
auch das griechiſche Volk den Hundertjahrestag Wilhelm 
Müllers nicht vorübergehen laſſen wird, ohne des gefeierten 
Dichters der „Griechenlieder“ dankbar zu gedenken. In der ganzen 

riechiſchen Nation wird Müller wie ein Nationalbexos verehrt, 
Fine Griechenlieder, in neugriechiſcher Ueberſetzung, find bei Alt 
und Jung bekannt. Der fofibare griechiſche Marmor vom Pente⸗ 
Üton und Taygetos, aus welchem das Müller⸗Denkmal in Deſſau 
gefertigt iſt, war einer Zeit von Griechenland als äußeres Zeichen 
der Verebrung für den unſterblichen Dichter gespendet worden. 
Schon ſiebenundſechzig Jahre ruht der jugendlich verſtorbene 


Stickerei aus der Garderobe der Königin] d 
ch] Anekdote mit, die, obwohl von keinem Biogsophen des großen 


die gelehrten Kreiſe der Stadt theil⸗ h 


Dichter in kühler Erde, aber feine Lieder, wie Das Wandern iſt 
des Müllers Luſt“, „Im Krug zum grünen Kranze“, „Am 
Brunnen vor dem Thore“, „Ich ſchnitt es gern in alle Rinden 
eln“ und viele andere werden ewig jung und friſch bleiben und 
das Andenken an den echten Vollsdichter immer wieder er⸗ 
neuern. 


Heimgartens: Zum Entſetzen meiner Leſer ſei es verrathen, daß 
eile, von der Odyſſee nur Bruch⸗ 


P. K. Roſegger freilich auch glauben, daß er 
Mainz nicht kennt. Und nach dieſem Generalberichte wird er bei 
künftigen literariſchen Enqueten, die ohnebin zu den albernſten 
en der Neuzeit gehören, vor neugierigen Fragern Ruhe 
aben. 


* Künſtler⸗Freimuth. Man ſchreibt: In den unlängſt ver⸗ 
öffentlichten Briefen Franz Liſzts an die ungenannte Freun⸗ 
n in Brüſſel theilt der Brieſſchreiber eine Mozart⸗ 


worden war. Wie den „Don Juan“ ließ ch feinen 
„Titus“ zuerſt in Prag (ur Krönungsfeier des Kalſers Leopold II.) 
aufführen. Nach dem eriten Akte verließ der Kalſer das Theater ; 
der Direktor kam außer ſich zu Due geftürzt, um ihm dieſe 
Thatſache zu melden; ruhig und 1 aſſen erwiderte indeſſen der 
Komponiſt in dem Stolze ſeines Künſtlerbewußtſeins: „Um ſo beſſer, 
da haben wir einen Efel weniger im Theater.“ List meint: 
„Ich bin weit entfernt, derartige Aeußerungen zu billigen; aber 
zuweilen kommen fie mir ins Gedächtniß, wenn ich nicht⸗gekrönte 
Eſel über Dinge urtheilen höre, von denen ſie nicht die blaſſeſte 
Idee haben.“ Und er hat Recht, denn ähnliche Derbheiten ſind 
ihm ſelbſt entſchlüpft. In dem kürzlich erſchlenenen Schlußbande 
ihrer Liſzt⸗Blographie kommt L. Ramann auf die erſte „Tann⸗ 

äuſer“⸗Aufführung in Weimar im Jahre 1849 zu ſprechen. 
Als es laut wurde, ſo etwa erzählt ſie, daß Liſzt die ganze Oper 
deren Ouverture er bereits im November 1848 in einem Hof⸗ 

nzert zu Gehör er aufführen werde, wurden die Weimarer 
über die Verrücktheit des Hof⸗Kapellmeiſters ſehr ungehalten. Urtbeile 
Dresdener Referenten ſchwirrten wie Brandkugeln durch die Luft. 


Künſtlers erwähnt, ihm in en als durchaus verbürgt mitgetheilt 


„Nur Lolalmuſik!“ — „But der Schlüpfrigkeit!“ — „Zu ver⸗ Aus 


worren, um ausführbar zu ſein!“ Referate, welche dem Werke 
Gerechtigkeit hatten widerfahren laſſen und über dem kritiſchen 
Durchſchnittsmaß ſtanden, blieben ſo gut wie nicht geleſen. „Warum“, 
rief eines Abends bei einem ſolchen Streit am Weintiſch des „Erb⸗ 
prinzen“ ein Kammerherr v. Mangold aus, „warum kann man 


nicht eine Oper aufführen, die von Paris kommt? So eine deutſche 
zu nehmen, das iſt zu eſelhaft!“ — „Was? — eſelhaft 7!“ flammte 
Liſzt in höchſtem Zorne auf. „Eſel rechts, Eſel links! Ich gehe 
meinen Weg! Und die Oper wird gegeben!“ Eſel rechts, 
Eſel links — das war ein böſes Wort. Der Künſtler wurde von 
dem Kammerherrn verklagt und „wegen ungebührlicher Ausdrücke 
über das Publikum“ zu einer Strafe von 20 Thalern verurtheil!. 
g g e F 

erzog. Auf deſſen Befürwortun war. 
im Jahre 1849 |) ſprach ihn der Gerichtshof in Jena fre 


* Ein wenig bekanntes Gedicht Richard Wagners flieht 
in Nr. 24 von Helds „Theatralla“ vom 13. September 1853. In 
dem genannten Blatte iſt wörtlich zu leſen: Herr Direktor Hüner⸗ 
fürſt beabſichtigt für Herrn Tichatſchecks Gaſtſpiel in Roftod im 
nächſten Frühjahr den „Lohengrin“ in Scene zu ſetzen. Tichatſcheck 
ſchrieb daher an Richard Wagner wegen des Honorars für dieſe 


Oper, mit dem Bemerken, daſſelbe nicht zu hoch 10 ſtellen, da nur 


einzig und allein fein Gaſtſpiel die Oper ermögliche. 


Darauf er⸗ 


hielt Herr Tichatſcheck als Antwort folgendes humoriſtiſche Gedicht: 


Dem Fürſt der Hühner und der Hähne, 
em Ritter edler 1 


ur Aufführung in Roſtock bin; 
icht g' rad 1 mit Honorar, 
Ein armer Teufel immerdar, 
u Deuſchlands Ehr' ſei mir gezahlt, 
as auf der Leinwand nicht vermalt. 
ch thu's für meinen Tichatiched; 
arum die Pflöck zurück ich ſteck; 
Sonſt ſagt' ich, weil's g'rad' hier geſchäh', 
ohl „Bassamateremtete“. 
Peſt, 24. Juli 1853. Richard Wagner. 
„kleine Mittheilungen. Aus Deſſau wird gemeldet, daß 
auf Einladung des Erbprinzen Frau Coſima Wagner hier im 
November längeren Aufenthalt nimmt, um den Wagner⸗Auffüß⸗ 
rungen beizuwohnen. — Das Hoftheater in München wird am 5. 
November d. Is. zur Erinnerung an Hans Sachs, der am 5. 
November 1494 geboren wurde, eine Hans Sense beranftalten. 
dur Darſtellung gelangt ein neues Schaufptel Maxtin Greifs, bes 
titelt: „Hans Sachs“. Ferner werden Sachs'ſche Faſtnachtsſpiele, 
mit Vor⸗ und Zwiſchennachſpielen von Hermann Lingg, ſowie 
Wagner's „Meiſterſinger“ gegeben. — Nach Lloyds Yacht⸗ 
regiſter giebt es insgeſammt 7068 Pachten; davon kamen auf 
England 3554, auf die Vereinigten Staaten 1294, auf ale anderen 
Länder zuſammen 2220. Von den engliſchen Pachten find 846 
Dampfyachten und 2708 en — Aus Kopenhagen ſchreibt 
man vom 4. ds.: Schneider Dowe trat geſtern bier auf. 
Mit feinem Panzer bekleidet, präfentirte er ſich vor einem einge⸗ 
ladenen, aus höheren Offizieren und Fachmännern beſtehenden Pu⸗ 
blikum. Der Schütze Weſtern ſchoß drei Schüſſe gegen Dowe ab, 
der dieſe Probe gut beſtand und Gegenſtand großer Ovationen war. — 
Warſchau, 6. September, wird berichtet: In Ruda⸗Go⸗ 
zowska iſt das Theater heute Nachts vollſtändig nleder⸗ 
gebrannt, vermuthlich infolge von Brandſtiftung. 


Ta ng N N er 


rade mit dieſem Herrn längere Zeit mit ſichtlichem Intereſſe 
unterhielt. © 
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Lokales. 
Bofen, 10. September. 

»Das köngigliche ftatiftifche Bureau in Berlin ver öffent- 
licht in der jüngſten Nummer der „Statiſtiſchen Korreſpon⸗ 
denz“ eine Ueberſicht über die Brandverluſte in Preußen 
im Jahre 1890. Danach betrug in jenem Jahre der ſeitens 
der Polizeibehörden abgeſchätzte Brandſchaden für den Regie ⸗ 
rungsbezirk Poſen 1815 641 M., und zwar ent⸗ 
fielen von dieſer Summe auf die größeren Städte 24 188 M,. 
die kleineren Städte 325336 M., die Landgemeinden 
631 827 M. und die Gutsbezirke 834 290 M. Die Brand⸗ 
verluſte im Regierungsbezirk Bromberg beliefen ſich auf 
1960655 M., und zwar betrug hier der Brandſchaden 
in den größeren Städten 132 509 M., in den kleineren 
Städten 250 717 M., den Landgemeinden 898 824 M, den 
Gutsbezuken 678605 M. In Schleſien waren die 
Brandverluſte folgende: im Regierungsbezirk Breslau 
2181 993 M., im Regierungsbezirk Liegnſtz 1 764 798 M. 
und im Regierungsbezirk Oppeln 1 251194 M. Im ganzen 
preußiſchen Stuate betrugen die Brandſchäden im 
Jahre 1890 zufſammen 58 726 018 M, gegen 56 950 217 M. 
in 1889, 55 206 583 M. in 1888 und 64 257 279 in 1887. 
Im Vergleich mit dem Vorjahre iſt hiernach für 1890 in der 
preußiſchen Monarchie ein Mehrverluſt durch Brandſchaden 
von 1 775 801 M. zu verzeichnen, welcher annähernd der 
Steigerung der Schadenbrände von 20 061 im Jahre 1889 
auf 21017 i. J. 1890 entſpricht. Der Durchſchnitts ſchaden, 
von welchem je eine Beſitzung durch Feuer betroffen wurde, 
betrug 1887 2859, 1888 2629, 1889 2533, 1890 2527 M., 
hat alſo in den letzten Jahren eine ſtetige Verminderung erfahren. 


* Die Zentral⸗Anſtalt für Arbeitsnach⸗ 
weis in der Stadt Poſen wird nach wie vor vom Publikum, 
insbeſondere von der gewerbetreibenden Bevölkerung ſehr eifrig 
benutzt. Weniger bedienen fich indeſſen bisher Dien ſtboten 
derſelben. Es ſcheint unter dem Dienſtperſonal noch nicht ge⸗ 
nügend bekannt zu ſein, daß auch die Geſindevermittlung von 
der Anſtalt unentgeltlich für Hieſige und für Auswärtige gegen 

eringe Gebühren beſorgt wird. Die Nachfrage nach Dienſt⸗ 
ten aller Art bei der Anſtalt iſt zur Zeit erheblich ſtärker 
als das Angebot. Im eigenen Intereſſe des Dienſtperſonals 
wäre es, von der wohlthätigen Anſtalt Gebrauch zu machen. 
Geſchieht dies in ſtärkerem Maaße, ſo wird die Anſtalt jeden⸗ 
falls nicht zögern, ihre Einrichtung für die Geſindevermitte⸗ 
lung zu erweitern. Wünſchenswerth wäre es daher, wenn die 
errſchaften bei bevorſtehendem Wechſel ihr Geſinde auf die 
Natal hinweiſen wollten. — Von großem Werthe für die 
Anſtalt wäre es ferner, wenn die Arbeitgeber, welche 
das Freiwerden einer Stelle bei der Anſtalt angezeigt haben, 
auch von deren Wiederbeſetzung Anzeige machten. 
Dies verurſacht dem Arbeitgeber nur geringe Mühe und würde 
der Anſtalt und den Arbeitnehmern viele nutzloſen Nachfragen 
und Gänge erſparen. Seitens der Anſtalt wird jedem Arbeit 
nehmer, der zur Nachfrage nach einer freien Stelle geſchickt wird, ein 
Zettel mitgegeben, den der Arbeitgeber nur mit dem Vermerke, 
daß die Einttelung ſtattgefunden, an bie Anſtalt zurückzugeben 
braucht. Geſchieht dies regelmäßiger als bisher, ſo läßt ſich 
auch ein Isar Bild über die Erfolge der Anſtalt ge⸗ 
winnen. Da bis jetzt die Arbeitgeber die Anzeige 115 85 
unterlaſſen haben, erfährt die Anſtalt oft nur durch Zufall, 
welche Stellen durch ihre Vermittelung beſetzt worden find. 


* Die kritiſchen Tage des Monats September ſollen 
nach Rudolf Falbſcher Theorie Sonnabend, der 15. und Sonnabend, 
der 29., und zwar erſterer ein ſolcher zweiter und letzterer ein 
ſolcher erſter Ordnung ſein. Der 29. September ſoll beſonders 
ſtarke Erſcheinungen zeigen. 

* 2er Entomslogiiche Verein hielt am Mittwoch, den 
5 September im Vereinslokal Reſtaurant Dümke ſeine Monats⸗ 
Berfommlung ab. Die Mitglieder hatten ſich beſonders zahlreich 
eingefunden, da die Auguſtſitzung, der Ferien wegen, ausgefallen 
wax. Herr Fiſcher theilte das Geſammtergebniß des dies jährigen 
Schmetterling fanges unter Vorzeigung vieler beachtenswerther Arten 
mit. Da das In ſektenſammeln vielfach zum Zwecke des Eintauſches 
geſchiebt, Jo wurden beſonders ſolche Arten erwähnt, die in Poſen 
und 1 nicht ſelten, deren Verwendung im Tauſch aber 
leicht gellngt. An ſolcken Arten (beſonderen Spezialitäten unſerer 

una) iſt Poſen reich; durch ihren Fang und Umtauſch kommt der 
mmler am ſchnellſten zur Vervollſtändigung ſeiner Sammlung. 
Auch neu aufgefundene Arten, 11 an der Zahl, zeigte Herr Fſſcher 
vox, worunter Hadena adusta v. baltica und Agrotis cursoria, 
beide an der Dftiee beimiſch, hervorzuheben find. Hteran ſchloß 
ſich ein Bericht des Vorſitzenden Herrn Schultz über die von ihm 
beſuchte entomologiſche Ausſtellung in Leipzig vom 1. bis 8. Sep⸗ 
tember, veranſtaltet vom Leipziger Verein Faung. Durch ihre 
Mannigfaltigkeit und ihren Reichthum, ſowie durch dekorative Aus⸗ 
ſtattung bat die Ausſtellung die höchſten Erwartungen befriedigt. 
Alle Klaſſen der Inſekten, heimiſche und exotiſche, waren vertreten, 
erſtere von den Vereinsmitgliedern, die Exoten von hervorragenden 
ndlern, wie Dr. Staudinger, Heyne, Schlüter u. |. w. ausge⸗ 
It. Eine detaillirte Auzübſung aller Ausſtellungsobjekte durch 
Herrn Schultz erregte allgemeines Intereſſe. Die Sitzung erreichte 
— K = Ener die nächſte Zuſammenkunft findet Mittwoch, 
n ober ſtatt. 

—n. Der Poſener Lehrerverein hält Mittwoch, den 12. Sep⸗ 
tember, Nachmittags 5 Uhr, im Vereinslokale feine 11. ordentliche 
Sitzung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen: 1. Beſprechung der 
Anträge für die Provinzial⸗Lehrerverſammlung in Frauſtadt. 2. Wahl 
eines Vertreters für dieſe Verſammlung. & 

r. Bauliches. Auf den beiden Grundſtücken des Reglerungs⸗ 
Baumeiſters Gutſche und des die eleibeſitzers Gutſche in der Nau⸗ 
c 
h 


mannſtraße, zwiſchen den Zareckifchen und Asmusſchen Grundſtücken, 
it — 2 Hacken Som iefigen Maurermeiſter Schild mit 
dem Bau von zwei großen ſtattlichen Wohngebäuden, welche je 
zwei Seitenflügel erhalten, begonnen worden. 

i. Juh II. Auf der ſteilanſteigenden Wallſtraße zwiſck en 
Wildathor und Fort Grolmann brach heute Nachmittag die Hinter⸗ 
— eines mit Cement beladenen Rollwagens und mußten die 

ementſäcke umgeladen werden. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Gerücht, daß das japaniſche Schiff „Hlyei“ in dem 
letzten Kampfe mit dem chineftichen Panzer „Tſchen Puen“ 


*) Schlobitten, 10. Sept. Der Kaiſer begab ſich früh[ſo beſchädigt wurde, daß es auf der Rückfahrt nach 


8 Uhr mittels Viererzuges nach Schönberg, wo das 
Gefolge wartete und ſtieg hier zu Pferde. Die Generalidee 
des Ztägigen Mar övers des 1. Armeekorps gegen das 17. iſt: 
Die Oſtarmee befindet ſich im Vormarſche gegen die Weſt⸗ 
armee, welche die untere Weichſel abſchneidet. Gegen 10 ½ Uhr 
begann das Manöver. 

Charlottenburg, 10. Sept. Profeſſor Brugſch⸗Paſcha 
tft geſtern Nammittag geſtorben. 

Hirſchberg, 10. Sept. Der Kamm des Rleſengebir⸗ 
ges iſt ſeit geſtern mit Schnee bedeckt. 

Eiſenach, 10. Sept. Zu der heute hier zuſammen⸗ 
getretenen Hauptverſammlung deutſcher Ge⸗ 
ſchichts⸗ und Alterthumsgelehrten haben acht 
deutſche Staaten und 18 hiſtoriſche Vereine Delegirte geſandt, 
insgeſammt ſind etwa 100 Theilnehmer anweſend. In Ver⸗ 
tretung des Großherzogs und der welmariſchen Regierung be⸗ 
grüßte Geheimrath Bojanowski die Verſammlung, Namens 
der Stadt Eiſenach der Oberbürgermeiſter, — 4 der Vor⸗ 
ſitzende, Geheimrath Reuter: Berlin, dank Profeſſor 
Thudichun hielt einen Vortrag über die Rechtsſprache. 

Wien, 10. Sept. Der ruſſiſche Militärattaché, Oberſt⸗ 
lieutenant Woronin, reiſt heute Abend nach Lemberg, 
um auf Einladung des Kaiſers Franz Joſef an dem am 
Dienſtag anläßlich des Namensfeſtes des Kaiſers 
von Rußland ſtattfindenden Diner theilzunehmen. 

Petersburg, 10. Sept. Ein am Sonnabend aus Petersburg 
in der Richtung nach Moskau abgegangener Güterzug iſt 18 
Werſt von Petersburg entgleiſt. Die Lokomotive iſt unterhalb 
des Bahndammes in den Untergrund gerannt. 16 Wagen ſind 
zertrümmert worden. Ein Bahnbegmter wurde getödtet, 2 andere 
verwundet. Man glaubt, die Entglelſung ſei durch bös wil⸗ 
lige Beſchädiaung der chlenen herbeige⸗ 
führt worden. 

Paris, 10. Sept. Nach der amtlichen Liſte befindet ſich 
unter den dei dem Eiſenbahnunglück im Bahnhofe von 
Apilly verunglückten Perſonen ein deutſcher Kaufmann 
Lowenſteln⸗Elberfeld. Derſelbe erlitt einen Beinbruch. 

Brüſſel, 10. Sept. Ein auf der „Gare du midi“ be⸗ 
fragter, aus Paris gekommener Reiſender, welcher ſich in 
dem am Bahnhofe Apilly verunglückten Zuge Nr. 15 be⸗ 
fand, erzählte: 

Der Zug kam um 2 Uhr 25 Min. bei dem kleinen Bahnhof 
von Apilly an. Ich ging im Wagen auf und ab, als ich einen 
. Stoß erhielt. I blickte aus dem Wagen und ſah den 
erſten, nach Deutſchland deſtimmten Waggon zertrümmert. 

n der erſten Minute ließen die Hilfsmaßregeln zu wünſchen übrig. 
sr zählte neun Todte. Einem derſelben war der Ko Fi bom 

umpfe getrennt. Unter den Todten befand ſich eine 
Mutter mit ihrer Tochter. Der Reiſende meint, der Un⸗ 
fall jet durch die Lokomotive und Wagen eines Rangirzuges ver⸗ 
anlaßt worden, welche den Schnellzug ſeitlich gefaßt hätten. Nach 
ſeiner e hat der Stationsvorſteher im Moment 


des Unfalls den Verſtand verloren, ſich vor den Zug geworfen und 
ſei jo getödtet worden. 


abon, 10. Sept. Ueber die zwiſchen 9 5 
land und Portugal beſtehenden Grenzſteitigkeiten im 
beiderſeitigen Gebiete in Oſtafrika haben bei den betheiligten 
Regierungen Verſtändigungen ſtattgefunden. Als 
Grenzlinie iſt der Breitegrad 40 Meilen weſtlich von der 
Küſte bis zum Rovuma feſtgeſetzt, ſodaß die Rovuma⸗ und 
Kiongamündung Deutſchland zufällt, Kap Delgads dagegen 
Portugal verbleibt. Der portugieſiſche Generalgouverneur iſt 
angewieſen worden, Kionga zu räumen. 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
Berlin, 10. September, Janin. 

Die „Nordd. Allg. at meldet, der deutſche Geſandte in 
Stockholm v. Wedell ſei auf ſeinen Antrag von ſeinem 
Poſten abberufen worden und werde ur Dispoſttion treten. 
77 Nachfolger iſt der Geſandte in Liffabon Graf Brady: 

teinburg ernannt. 

Ein Telegramm des ſtellvertretenden Gouverneurs aus 
Dar⸗es⸗ Salaam meldet, daß am 7. Sept. auf⸗ 
rühreriſche Mawudji verſucht haben, Kilwa zu 
überfallen, jedoch zurückgeworfen worden ſind. 4 Askari 
wurden verwundet. Um einer Wiederholung des Angriffes 
vorzubeugen, haben die Schiffe „Seeadler“ und „Möwe“ ſich 
an Ort und Stelle begeben. 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Petersburg gemeldet: 
In der Tſchewſchen Gewehr Fabrik arbeiten 
gegenwärtig ununterbrochen Tag und Nacht 20 000 
Männer, Frauen und Kinder an der Herſtellung von 
½ Million Schnellfeuergewehren. 

Der „Lok. Anz.“ meldet aus Belgrad. In Folge 
des Angriffes auf den Eiſenbahnwagen König Alexanders 
wurden 12 verdächtige Bauern verhaftet. Die⸗ 
ſelben geben an, daß ſie von Radikalen aufgereizt 
wurden. Die Bauern waren mit Revolvern bewaffnet. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 

London, 10. Sept. Das „Reuterbureau“ meldet aus 
Shanghai vom heutigen Tage: Dem Vernehmen nach 
find die Chineſen in Nordkorea von den Ja⸗ 
panern eingeſchloſſen, leiden Mangel an Vorräthen 
und tödten, um ſich zu erhalten, die Kavallerieponys. 

Sämmtliche auf den Schiffswerften in Japan angeſtellten 
Fremden ſind entlaſſen worden, da die Japaner 
d De Kriegsſchiffen zugefügten Schäden zu verheimlichen 
wünſchen 


Wie es heißt, begiebt ſich der Mikado mit den 
Miniſtern nach Kiroſima, dem Einſchiffungsort der nach dem 
Kriegs ſchauplatz beſtimmten Truppen. 

London, 10. Sept. Reuters Bureau meldet aus 
Tientſin: In gut unterrichteten chineſiſchen Kreiſen geht das 


Japan geſunken je. 
*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 10. September, Abends. 

Nach der „Berl. Börſenztg.“ ſoll der Kaiſer vor der 
Reiſe nach Oſtpreußen mit dem Staatsminiſterium 
vereinbart haben, daß er die Adligen in energi⸗ 
ſcher Weiſe zur Umkehr auffordern wolle. 

Nach dem „B. T.“ ſoll die Reichsregierung bei der 
neuen Vorlage über die Tabak⸗Fabrikatſteuer 
nicht ſo hohe Sätze wie in der alten Vorlage vorſchlagen 
ee Sie hoffe, dadurch den Reichstag willfähriger zu 
machen. 

Der zum 27. Oktober einzuberufenden auß erordent⸗ 
lichen Generalſynode werden dem Vernehmen der 
„Kreuzztg.“ nach außer dem Agenden entwurf noch 
andere Vorlagen unterbreitet werden, darunter 
das Penſions⸗ und Reliktengeſetz für Organiſten und Küſter, 
die Einbeziehung der neuen Provinzen in den kirchlichen Re⸗ 
liktenfonds, die Herabſetzung der Beiträge zum Reliktenfonds 
von 3 Proz. auf 2 Proz, die Bewilligung des Rechts juriſti⸗ 
ſcher Perſonen an die Provinzial⸗ und Kreisſynoden und die 
Umwandlung der Berliner Kreisſynoden in Stadtſynoden. Die 
erſte Vorlage iſt behufs Vorberathung bereits dem Kultus⸗ 
miniſterium zugegangen. 

Der ruſſiſche Finanzminiſter Witte hat gegenüber 
einem Interviewer des „Berl. Börſen⸗Cour.“ erklärt, das ſeiner 
Zeit erlaſſene Verbot der Beleihung ruſſiſcher 
Werthe durch de Reichsbank ſei materiell beden⸗ 
tungslos geweſen: Rußland könne den jetzigen Zuſtand 
aushalten. Seinen Wünſchen würde es aber entſprechen, wenn 
die wirthſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
Rußland und Deeutſchland fo eng würd en, 
wie vordem. Auf ruſſiſcher Seite würde man dabei 
keinem Hinderniß begegnen. Die ruſſiſche Po⸗ 
litik ſei eine Friedens olitik; der Zar wolle den 
Frieden mit aller Welt. Es wäre ein Irr⸗ 
thum, zu glauben, daß Rußland mit Frank⸗ 
reich den Frieden brechen werde. Fange 
Frankreich einen Krieg an oder verſchulde es einen 
ſolchen, ſo werde es Rußland nicht an ſeiner 
Seite ſehen. Von den friedliebenden Geſinnungen Kaiſer 
Wilhelms und Ka’jer Franz Joſefs ſei man in Petersburg 
überzeugt. Daher ſei es bedauerlich, daß die Rüftun- 
gen fortdauern. 

Der Abgeordnete Auer ſoll ſich nach der „Poſt“ bereit 
erklärt haben, Namens der Boykott⸗Kommiſſion mitder 
Saal⸗Kommiſſion in Verhandlungen zu treten, um 
eine Aufhebung der Saalſperre herbeizuführen. 
Re Beſprechung dürfte ſchon in den nächſten Tagen ſtatt⸗ 

nden 


Ein Schlächtermeiſter im Arbeiterviertel Berlins ift 
bon den Soztaldemokraten boylottirt worden. 
Die — neltung berichtet darüber: Nach Beendigung 
der Beerdigung der Agnes Wabnitz gingen Schlächtergeſellen, die 
der Beerdigung beigewohnt hatten, ein Lokal, wo boykottirtes 
Bier geſchenkt wurde. Einige ſozialdemokratiſche Spürnaſen ers 
mittelten, wo dieſe Geſellen arbeiten. Der Meiſter wurde aufge⸗ 
fordert, die beiden Geſellen ſofort zu entlaſſen, was dieſer jedoch 
verweigerte. Infolge dieſer Weigerung wurde der Meiſter D. 
reſp. deſſen Geſchäftslokal boykottirt. 

e oſſ. Ztg.“ meldet aus Botzen: Ein Reichenberger, 
Namens Kahl, unternahm am Sonnabend mit mehreren anderen 
Perſonen und vier 8 einen Aufſtieg auf den höchſten 
Gipfel der Dolomiten. Alle Theilnehmer waren gemeinſam 
angefcilt, Kahl ging mit cinem Führer voran, als eine Lawine 
berunterrollte, wobei Ka5l und ein Führer getödtet wurden, 
die übrigen blieben unverſehrt. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Nürnberg: In Unter⸗ 
hauſen bei Neuburg erſchoß ein Geſchwiſterpaar den 
eignen greifen Vater, den Zimmermeiſter Neumeyer. 
Die unnatürlichen Kinder fuhren die Leiche zur Donau und warfen 


ſie ins Waſſer. 


Das „Berl. Tabl.“ meldet aus Rom: Morgen beginnen 
im alten Fort Gioglione bei Suſa Schieß verſu ch e mit 
einem neuen Exploſivſtoffe. 


Der Pfarrer von Bagnari (bei Pavia) wurde bei einem 


r Pf 
Einbruchsdiebſtahl ertappt und verhaftet. 


Wien, 10. Sept. Dr. Adolf Exner, Mitalieb des öfter» 
reichiſchen Herrenbauſes und Profeſſor des roͤmiſchen Rechts an der 
An Kin verſität, iſt heute in Kufſtein einem Schlaganfall 

Paris, 10. Sept. Der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten, Barthon, iſt heute Vormittag aus Apilly, wo 
er die Verwundeten beſuchte, hierher zurückgekehrt. Den letzten 
Nachrichten zufolge find bei dem Eiſenbahnunglücke in Apllly 
5 Perſonen getödtet und 15 verwundet worden. Die letzte 
Nachricht aus St. Quentin giebt die Zahl der Todten auf 6, 
die der Verwundeten auf 17 an, worunter 2 ſchwer verletzt 
ſind. Die Identität der Verunglückten iſt noch nicht feſtgeſtellt. 
— . — — — — — 


Berliner Wetterprognoſe für den 11. Sept., 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiichen 
Depeſchenmaterlals der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 
Etwas wärmeres, vielfach heiteres Wetter, mit ſchwachen 
nördlichen Winden, keine oder unerhebliche Niederſchläge 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


Fanilien- Nachrichten. 7 


Gertrud Klemperer, 
Louis Scherk, 
Verlobte. 
Breslau. Poſen. 

Am 9. d. Mets., Abends 7 Uhr, 


verſtarb plötzlich am Herzſchlag 
mein lieber Sohn 11664 


Paul Lanoner 


im 21. Lebensjahr. 

Beerdigung findet am 

Mittwoch, den 12. d. Mts., Nach⸗ 

mittags 4 Uhr von der Leichen⸗ 

1 des Kreuzkirchhofs aus 
a 


Statt. 
Um ſtilles Beileid bittet 


Frau Mathilde Langner, 


geb. Rinsch. 


Auswärtige 


Familien -Nachrichten. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Lieut. a. D. Königl. Rentmeiſter 
Weſtphal in Lauban. Herrn 
Sanitäts⸗Rath Scharfe in Halle. 
Herrn Zimmermeiſter W. Vor⸗ 


pahl in Berlin. 
ine Tochter: Hrn. Bolt. 
zei⸗Aſſeſſor Michel in Dresden. 


PP 
Grösste Musikalien - 
Leih- Anstalt 


der Provinz 


Ed. Bote & G. Bock, 


Posen, Wilhelmstr. 23. 
Bedingungen werden um- 
gehend kostenfrei versandt. 


eee 
Zum Luftdichten. 
Von 6 Uhr ab ſchleſiſches 
E Häckerle 
mit Pellkartoffeln. 


11656 J. Kuhnke, 


Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanle) und ge- 
heimen Ausschwelfungen ist das 
berühmte Werk 


Dr. Retau’s Selbstbewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild, Preis 


In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von A. Spiro, 


Plüß⸗Staufer⸗Kitt 
iſt das Allerbeſte zum Kitten 
zerbrochener Gegenſtände, wie 
Glas, Wie Geſchirr, Holz 
u. ſ. w. Nur ächt in Gläſern 
zu 30 u 50 Pf. in Poſen bet: 
Paul Wolff, Drogenhandlung, 
Wilhelmsplatz, 

Rothe Apotheke, Markt 37, 
M. Kaul, } 
Se & Olynski, 

ouis Moebius, Glashandlg., 
Max Levy, Drog., Petriplatz 2. 
In Dolzia bel: T. Latanowiez. 


FGeellen-Gesache. air 
Suche per ſofort Stellung al 
Heizer reſp. Maſchiniſt in 
einer Brauerei oder Biegele‘. 
Gute Zeus niſſe ſtehen zur Seite. 
u erfragen bei Herrn Bürſter⸗ 
Fabrikant Riedel, Wilhelm⸗ 
raße 17a. 11633 
Materialiſt mit guten Em⸗ 
pfehlungen ſucht Stellung gleich 
oder 1. Okt. Off. a. d. Exp. d. 
Zeitung unter B. 611. 11611 


D. 895 
Befunde Amme ſſt zu haben | übertrifft durch feine überraſchend leichte Handhabung alle 9 


Bilska, Bredfauerftr. 14. 


Gut empf. Bauernmädchen 
weiſt nach Radtke, Bäckerstr. 11. 


11540 


Bin zurückgekehrt. 
Dr. Stan, 140 


Spezialarzt für Hals⸗, Naſen⸗ 
und Ohrenkrankheiten. 
St. Martin 14. 


© 

Safes -Deposilt- 

a 
Verkehr. 2 Mi. Scholz, 


feit 10 Jahren W 
Nr. 22. 7 
Beſtes Material. Mäßige Preiſe. 


Stalt besonderer Anzeige. 
. Heute früh 5 Ur in in Ahlbeck unſer heißgeltebtes 


5 Kurt 


im Alter von 2 Jahren 8 Monaten nach kurzem Leiden 
ſanft entſchlafen 11641 
Beerdigung Donnerſtag, den 13. d. M., Nachmittags 
4 Uhr, von der Leichenhalle des Kirchhofes an der Halb⸗ 
dorfſtroße aus. 
Poſen, den 10. September 1894. 


Unſere neue Einrichtung der Privat⸗ 


Oscar Bahlau Treſors (geöffnet von 9 bis 5 Uhr) 1 
Frida, geb. une 1 fol | 1 N K m. J Jahren Banner, 
dsc &NULIGT, 
Bankgeſchäft, 


vis-à-vis der Post. 


Zu unſerem tiefen Schmerze verſchled am 8. d. M. 
in Berlin unſer wohlverdientes Vorſtands⸗Mitglied 


Herr Samuel Coldbarth 


im 52. Lebensjahre. 11627 

Derſelbe gehörte über 25 Jahre dem Vorſtande 
unſeres Vereins an und zeichnete ſich ſtets durch ſein 
bumanes Weſen, feine aufopfernde und thatkräftige 
Dlenſtfertigkeit aus. 

Mit muſterhaftem Eifer widmete er ſich 1 10 
hilfsbereit den heiligen Liebeswerken unſerer Vereinigung. 

Unauslöſchlich wird ſein ehrenvolles Andenken in 
unſerm Vereine fortleben. 


Der jüdische Beerdigungsverein . men 


Die erste Parthie 


importirter 


Havanna-Cigarren 


diesjähriger Ernte 
ist schon eingetroffen. 


S. Zychlinski, 
Cigarrenhandlung 
en gros & en detail "m 


Möbeltransporte per Bahn 
ohne Umladung und Lande 


transporte übernimmt 11443 


J. Murkowski jun., 


Poſen, Langeſtr. 3, 
Compt. im Hofe parterre links. 


Um zu 9 11444 


pr. 3. Okt. in die Gegend 
von Schroda, Schrimm oder 
Koſten und weiter, ſowie 
Rückladung pr. Möbeltrans⸗ 
portivagen nach Berlin, per 
ſofort oder Oktober, üvernimmt 


J. Murkowski jun. 


11632 


zu Saler. Wihelnsplatz Nr. 9 3 Kautionen 
n jeder e mit Amortiſation 
EO00000090I008009008M R% Schu- 


Rudolf Schulz, 


Wilhelmſtr. 2. Telephon 119. 
Ein Bauſchüler ſucht vom 
15. Oktober ab eine auſtändige 
chriſtl. Penſion. 
Of. an Lion, Ratibor. 
Wenig gebrauchte, faſt neue 
ianin os 
aus berühmten Fabriken 
ſind wieder auf Lager bei 
11574 B. Neumann, 
Breslauerſtraße 9. IL 


Gegr. 
1858, 


Gegr. 
1858. 


Aeltestes Kohlengeschäft am Platze. 


Poſen, Friedrichſtraße 23, 
empfieblt vorzüglich entwickeltes 


Porterbier, 


Märzbräu, von Barclay 
Perkins & Co., London. 


9 neue = 
Pianino's, ade 
billigſt bei M. Höselbarih, 
Pianoforteſtimmer, Thealerlr. 2. 


Eiskeller. 


In dem auszuführenden Neu⸗ 
bau, St. Lazarus 95, beab⸗ 
ſichtige ich, einen Central⸗Eis⸗ 
keller mit Abtheilungskammern 
zu je 150 Fuhren Eisraum an⸗ 
zulegen, falls Bedürfniß vor⸗ 
handen iſt. Intereſſenten werden 
um Uebermlttelung ihrer Adreſſen 


Lieferung in allen Quantitäten bis frei Gelass, auf Wunsch in plombirten Säcken. 


BEZ” Strengste Gewichtscontrolle. 


Grosse Lotterie 
des unter dem Allerh Protek- 


torate Ihrer Maj. der Kaiserin 

8 und Königin Augusta Victoria 

0 7 stehenden Vaterl. Frauen-Hilfs- 
wo Verein vom 


In Folge der kalten Witterung find meine 
Gartenlokalitäten ſchon geheizt und bieten an⸗ 
genehmſten Aufenthalt. 


Eingang vom Wilhelmsplatz, neben der 


i ihli 9 , Rothen Kreuz. beten. T. Girbig. 
Raczynskiſchen Bibliothek. 11650 HS lin. — — " Empfehle mid aid tctlae 
Fritz Bremer. MS Gewinne: jomer alle 1 Mark Loose zu be- Damen:Schneiderin 


und arbeite nach neueſten Mo⸗ 
dellen zu billigen Preiſen. 11654 
Anders, Neuer Markt 6 II. 


ziehen durch die alleinige 
Generalagentur 11616 


Ind. Miller & Co. 


in Berlin, Schlossplatz 7. 

Hamburg — München. — 
Nürnberg — Schwerin 

£ ausserdem in den durch 

Plakate kenntlichen Verkaufs- 

stellen. 


450000 
20,000 
115000 
| 00 
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Gr. „Die Lippen, d. . . r. g. I“ 


Wenn nur wüsste, ob noch 
früh, Gefühle f Dich m H. heg. 
darf; ‚wie glückl. wollte ich sein, 
Schreib doch bitte, Hauptpostl. 
Königstr. (blos voll. Nam. !) 
Habe Dir viel wichtig. mitzu- 
theilen Herzl. Grüsse W. 11515 

Die junge Dame im blauen 
Kleide mit weißem Spitzenkragen, 
welche Sonntag Nachmittag im 
Feldſchloß in Begleitung eines 
Herrn und einer Dame war, 
wird von dem ihr gegenüber⸗ 
ſitzenden Herrn im graukarrirten 
Anzuge gebeten, wenn Annäherung 
erwünſcht, ihre werthe Adreſſe 
unter W. K. 21 in der Exped. 
der Poſener Zeitung niederzulegen. 

Die gegen die Frau Wilhel- 
mine Radke . aus⸗ 
geſtoßene Beleidigung ne 7 > 


bierdurch zurück. 
Vietoria Rodaks, 


altbare und gediegene Stoffe für Damen, Herren und Brillanten, altes Gold und 
Kinder, ſowie Bortieren, Schlafdecken und fo weiter in den Silber kauft u. zahlt die höchſten 
modernſten Muſtern bei billigſter Preisſtellung und ſchnellſter Breiie Arnold Wo 
Bedienung. Annahme und Muſterlager in Poſen bei: Julie 9786] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 
Mendelsſohn, Berlinerſtraße 19. 8505 


Dortmunder Anion⸗Bier 


empfiehlt in vorzüglicher Qualität 2460 


Friedr. Dieckmann, Poſen, 


General-Bertreter für Poſen und Weſtpreußen. 


ves- Franziskaner-Leisthräu ea 


10335 von Jos. Sedlmayr, München, 


Mylius’ Gartensaal 
Haupt⸗ Ausſchank Cafe Tivoli, 
. Oentral- Restaurant, Breslauerſtr. 
in Original Gebinden nets vorräthig beim 


General⸗Vertreter für Poſen N. Weiss, dergil, N. 
122 


r Stetes Lager flüſſiger Kohlenſäure billig 


Unentbehrlich für jeden Geſchäftsmann. 


Aßmanns Briefordner. 
NP. Nr. 44 


Die Zahnpflege 


iſt das wichtiaſte Objekt der gefunden und kosmetiſchen Erhaltung 
des Mundes. Ein angenehmer Mund erhält exit durch geſunde, 
weiße und reinliche Zähne feine volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
zlehungskraft und hat ſich zur Erhaltung und Reinigung der 
Zähne und des Mundes die nun ſeit 29 Jabren eingeführte unüber⸗ 
troffene C. D. Wunderlich's Zahnpafta (Odontine) am meilſten 
Eingang verſchafft, da ſie die Zähne glänzend weiß macht, den 
Weinſtein entfernt und jomtt dem Verderben der Zähne vorbeugt, 
jeden üblen Athem und Tabaksgeruch entfernt, ſowle auch den 
Mund angenehm erfriſcht. Zu haben & 50 Pf., ovale Doſe à 60 Pf., 


bei Herren J. Schleyer, Breiteſtr. 13, Drogulſt J. Barolkowskl, Neueſtr. 


Wichtig für Hausfrauen! 


Bernhard Curt Pechstein, Wollwaaren⸗Fabrik, 
Mühlhauſen i. Th., fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, 
ewebten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen 


Neu! Neu! 


Au beziehen durch alle Schreibwaaren⸗Hand 
Preis pro Ordner und Locher je 1,25 M. 
General⸗Vertreter für Schleſien und Poſen: 
Max Fiedler, Breslau, Vorderbleiche Nr. 10. 
EEE EN ER ET DA ARTE AR Re with EN Er HER re mean] 


Syſteme. ungen. 
464 


Carl Ribbeck, 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 1. September 1894. 


Nr. 634. Dienſtag, 


r — = _— 
N 1 x —— 


2 9 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

r. Die bergmänniſchen Arbeiten, welche von der Flirwa 
Hüſer u. Comp., Oberkaſſel (Siegkreis) unter Leitung des Inge⸗ 
nleurs Bauer aus Anlaß der Kanaltſtrung unſerer Stadt in der 
Nähe des Wildathores ausgeführt werden, wurden am 8. d. Mts., 
Abends, von dem hieſigen Architektenverein beſichtigt. 
Nachdem der Verein zuvor den nahe gelegenen Bau der Bau⸗ 
gewerkſchule beſucht hatte, begaben ſich die Mitglieder unter Füb⸗ 
rung des Stadt⸗Bauinſpektors Wulſch, welcher das ſtädtiſche Tiefs 
bauweſen leitet, durch das Wlldathor auf Leitern nach dem Wallgraben, 
wo die beiden Eingänge zu den Stollen, gleichwie der Schachtein⸗ 

ang in der Wallſtraße dekorirt waren. Ingenieur Bauer begrüßte 
ter die Gäſte mit einer Anſprache, in welcher er darauf hinwies, 
daß bis jetzt bei Ausführung der Arbeiten 24 Arbeiter, davon acht 
Bergleute und 4 Betonarbeiter, 36 Tage beſchäüftlat geweſen jeien, 
und ſchloß feine Aniprache mit dem bergmänniſchen Gruße „Glück 
auf!“, welchen die Gäſte erwiderten. Alsdann fuhr einer der 
Bergleute auf einer kleinen ſehr ſchmalſpurlgen Elſenbahn mittelſt 
eines eiſernen Wägelchens in den mit zahlreichen Kerzen erleuchte⸗ 
ten, mit eiſernen Begen und Schalbrettern abgeſtelften Stollen 
inter Hand ein, welcher von beiden Enden, vom Wallgraben und 
von dem Schachte in der Wallftraße aus, unter dem Walle bin⸗ 
durch getrieben war, und deſſen Durchſchlagung jetzt erfolgen ſollte. 
Die Gäſte ſchloſſen ſich dem voranfahrenden Bergmann an, und als 
derſelbe „vor Ort“ an die Erdwand gelangt, wurde von beiden 
Seiten dieſe Wand durchſchlagen, worauf bei bengaliſcher Beleuch⸗ 
tung ein fröhliches „Glück auf!“ erſcholl. Die Bergleute waren 
von beiden Enden des Stollens genau auf einander geſtoßen, ein 
Beweis der Genauiakeit bei Nivellivung, Viſtrung und Ausführung 
der Arbeiten. Von dort begaben ſich die Gäſte zu dem Schachte 
im Glacis vor dem Wildathor, in deſſen Nähe vom Bauinſpektor 
Wulſch an einem ſehr inſtruktiven, gleichfalls mit Laubgewinden 
und Fahnen dekorirxten Modell erörtert wurde, in welcher Weiſe in 
den mit eiſernen Bögen und Schalbrettern abgeſtelften Stollen die 
Betonirung des Kanals erfolgt. Hat dieſer feſtgeſtampfte Beton 
genügend „abgebunden“, jo werden die eiſernen 4 — und Schal⸗ 
dretter im Innern des Kanals, welcher eine Wandſtärke von circa 
15 Centimetern erhält, beſeitigt, während die äußeren eiſernen 
Bögen ac. im Beton verbleiben und ſich mit demſelben feſt verbin⸗ 
den. In der angegebenen Weiſe fol nunmehr in ſämmtlichen 
Stollen, welche eine Geſammtlänge von 350 Metern haben, der 
unterkrdiſche Kanal aus Beton hergeſtellt werden. 

* Der Umtauſch ſämmtlicher im Jahre 1891 ausgeſtellten 
DQulttungsfarten der Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung muß behufs Vermeidung der Ungiltiakeit bis 
zum Ablauf des Jahres 1894 bewirkt ſein. 25 

* Betreffs der geſtempelten Briefumſchläge und Streif⸗ 
bänder, die ſeit dem 1. Juli d. 3. ihre Gitttakeu verloren haben, 
theilt der „Reichsanzeiger“ jetzt mit, daß dieſelben bis ſpäteſtens 
Ende Dezember 1894 noch umgetauſcht werden können. Wir haben 
die bezüglichen Beſtimmungen bereits vor einiger Zeit ver⸗ 
öffentlicht und wiederholen nur, daß vom 1. Januar 1895 ab die 
Verkehrsanſtalten auch zum Umtauſch der neueren Briefumſchläge 
und Streifbänder nicht mehr befugt find. 

* Submiſſionskalender. Das in der Zeit vom 16. Oktober 
dieſes Jahres dis 15. Oktober 1895 im Forſtamtsbezirke Krotoſchin 
zum Abſchuſſe gelangende Wild wird im Sub 
8 verkauft. Die Submiſſtonsofferten ſind beim fürſtl. 
Turn und Bi 


* 


sſchen Forftamt Krotoſchin bis zum 20. Sep⸗ 
tember d. 1 Br 9 be einzureichen; näheren Aufſchluß ertgeltt 
genanntes Forſtamt. — Die Bebürfniffe der Propinzial⸗ 


indenanſtalt zu Bromberg ſollen öffentlich ver⸗ 
— werden. Von Kaffee und Reis ſind Proben vorzulegen. 
Verſiegelte Angebote find bis zum 24. Sept. cr., Nachm. 4 Uhr, 
an den Anſtalts⸗Vorſteher Wittig in Bromberg einzureichen. Sub⸗ 
miſſtons⸗ und Lieferungsbedingungen liegen daſelbſt aus; auch 
können dieſelben gegen Einſendung von 1 M., wobei Abtheilung 
und Gruppe, auf welche der Lieferant bieten will, anzugeben iſt, 
bezogen werden. — Die Lieferung von Lebensmitteln ꝛc. für die 
Strafanſtalt zu a wit für den Zeitraum vom 
1. November 1894 bis Ende Oktober 1895 ſoll im Wege der Sub⸗ 
anlifion vergeben werden. Offerten find unter Benutzung des im 
Sekretariat zu empfangenden Formulars bis zum 19. September cr., 
Abends 6 Uhr, an die königl. Strafanſtalts⸗Direktion in Rawitſch 
elnzureichen. In dieſen Offerten iſt anzugeben, ob die angebotenen 
Gegenſtände ſelbſt fabrictrt werden. 

r. Wilda, 10. Sept. Mit der Legung der Röhren 
zur Waſſerleitung iſt heut ſeitens der Firma Jentſch in 
Poſen in der Kronprinzenitraße begonnen worden. — Obwohl es 
nur durch die Zeitungen bekannt geworben iſt, daß die hleſige 
Ortsvorſteherſtelle im Falle der Beſtätigung des jetzigen 
Inhabers derſelben zum Bürgermelſter von Jarotſchin zur Neu⸗ 


der Stelle noch gar nicht gedacht wird, laufen doch ſchon von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten Meldungen zu dieſem Amte ein und ſuchen eine 
zelne Kandidaten durch pexſönliche Vorſtellung bei den Gemeinde⸗ 
vertretern 1 für ſich zu machen. Eln Beweis, wle begehrt 
derartige Stellen ſind. 


Aus der Provinz Poſen. 


x Schwerſenz, 9. Sept. [Geſchenk] Eine Tochter des 
bieftaen betannten Lehrers Grünfeld, Frau Köbner zu Berlin, hat 
der hleſigen jüdiſchen Gemeinde, in der ihr Vater ſchon ſeit mehr 
als 3 Dezennten wirkt, aus Anhänglichkeit eine Altardecke mit pracht⸗ 
vollen Kunſtftickerelen geſpendet. 

— Meierit, 9. Sept. [Manöver⸗ Schluß. Ver⸗ 
legter Jabrmarkt.] Das für den 7. d. M. in der Nähe 
von Kolzig und Betſche in Ausficht genommene Diviſtons⸗Bivouak 
mußte des herrſchenden Regenwetters wegen ausfallen und einzelne 
Bataillone bezogen nach dem anſtrengenden Tage noch meilenweit 
entfernt liegende Nothquartiere. Das Haupttreffen der 10. Divifion 
fand am Sonnabend bei Betſche ſtatt. Bereits um 3 Uhr mußten 
die Truppen aus den Dörfern Gollnitz, Hermsdorf ꝛc. aufbrechen, 
um den in weſtlicher Richtung von Betſche aufgeſtellten marklrten 
ſog. „Plantage“, ſüdlich der 


Feind anzugreifen. Auf dem der 
Meſeritzer Chauſſee, gegenüber liegenden Berge hielt der komman⸗ 
dirende General v. Seeckt mit feinem Generalſtabschef v. Renthe⸗ 
Flink und beobachtete den Gang des Gefechts. Die Vorhut der 
Truppen ftleß gegen ½8 Uhr auf den Feind und die Plänkeleien 
nahmen unter 1/,10 Uhr, 
mit dem Eintreffen des Gros nach Märſchen, 
entwickelte ſich das Gefecht. In 
Richtung von Scharzig⸗Stalun⸗Waldliſiere⸗ „Galgenberg“ (Me⸗ 
ſeritzer Chauſſee) brach die Infanterie unter dem Schutze ihrer 
Artillerie in weit ausgeſchwärmten Schüßenlinien und lebhaften 
Feuer von hüben und drüben heran. Seine Hauptmacht konzen⸗ 
trirte der Feind nach dem „Galgenberge“. Einmal mußte der 
Feind ſich zurückzlehen und nach dem Eintreffen der Nachhut und 
dem Eingreifen derſelben ins Gefecht ertönte um ½11 Uhr das 
Stanal „das Ganze Halt!“ worauf nach dem „Ruf“ die Offiziere 
ſich zur Kritik beim K 
½12 Ubr fand weſtlich von der „Plantage“ noch die Parade über 
die 4. Dragoner und des 20. Feld⸗Artlillerie⸗Reg. ſtatt; die der 
ge fiel in Rückſicht auf die anſtrengenden Märſche aus. 

ach einmaligem Vorbeidefiltren im Trabe rückten die Regimenter 
ab und das Füf.⸗Reg. Nr. 37 kam hier mit 51 Offizieren, 1535 
Mann und 30 Pferden ins Quartier. Das 1. und 3. Bataillon 
des 6. Grenadier⸗Reg., das pefeurate 46. Inf.⸗Reg. und 2 Kom⸗ 
pagnten des 5. Plonter⸗Bataillons rückten gleichfalls nach Meſerktz 
ab, um bier in der Nähe des Bahnhofes und im Schützenhauſe 
verpflegt zu werden. Mittelſt Extrazügen wurden geſtern noch die 
bier verpfleaten Mannſchaften in ihre Garniſonorte befördert; den 
Anfang machten die beiden Bataillone vom 6. Gren.⸗Reg., die ihren 
Weg über Pinne⸗Rokietnica nahmen; es folgten über Bentſchen 
das 1. und 4. Bataillon der 46er, ſowie die Pioniere und endlich 
um 6 Uhr 30 Min. das 2. und 3. Bataillon vom 46. Inf.⸗Reg. 
Das Eintreffen der Truppenmaſſen hatte ey Bewohner aus 


rtillexiefeuer ihren Anfang. Erſt gegen 
äußerſt anſtrengenden 
dem großen Bogen mit der 


orps⸗ Kommandeur verſammelten. Gegen 


Gottesdienſt benutzten Synagogen, nach einem Urtheil des ag 
Senats des Oberverwaltungsgerichts, einkommenſteuerpflichtig, und 


beſetzung kommen muß und vor der Hand an eine Ausſchreibung 


Näh 
46. Inf.⸗R 
in 
fia 
f 


begründend ausführte: „Wenn das Oberverwaltungsgericht vom 
17. Mai 1892 auf Grund der beſtehenden Geſetzgebung angenommen 
hat, daß in Anſehung der „Kirchen“, ſo lange deren Beſtimmung zu 
gottesdlenſtlichen Zwecken dauert, rechtliche Verhältniſſe nicht ent» 
ſtehen können, ſo muß jetzt auch bezüglich der Synagogen gefragt 
werden, ob denſelben eine ähnliche Ausnahmeſtellun! angewieſen 
ſei. Da aber eine derartige Beſtimmung fehlt, ſo hat der Vorder⸗ 


f richter den ſeitens der Klägerin erhobenen Anſpruch mit dem näm⸗ 


lichen Recht zurückgewieſen, wie dieſes ſeitens des unterzeichneten 
Senats ſchon in mehreren Fällen den Univerfitäten gegenüber ge» 
ſchehen iſt. Einer Argumentation, daß die dieſſeits in Betreff der 
„Kirchen“ anerkannte Rechtsnorm analog auch auf die Synagogen 
anzuwenden ſei, würde jedoch der Umſtand entgegenſtehen, daß die 
Paragraphen 17 und 18 II. A. L. R. eben nur von den jeiten® 
des Staats ausdrücklich aufgenommenen Kirchengeſellſchaften handeln, 
fowte ihrer Natur und dem Geſetze ihnen angewieſenen Stellun 
nach eine Uebertragung auf andere Korporationen nicht geſtatteu. 
p. Kolmar i. P., 9. Sept. [Neue Briefkaſten. Vom 
Manöver.] Statt der alten Brlefkaſten find jetzt überall bier- 
ſelbſt neue, große Kaſten, wie ſie in größeren Städten zu ſeden 
ſind, angebracht worden. — Am 10., 11. und 12. d. Mts, werden 
hierſelbſt 1700 Mann Militär verſchledener Waffengattungen ein⸗ 
quartiert ſein. Am Dienſtag wird die achte Infanterie⸗Brigade 
in Gegenwart des kommandlrenden Generals des Pom merſchen 
Armeekorps, Exzellenz v. Blomberg aus Stettin, ganz in u iſerer 
ähe in dem Gelände von Förſterei Uſchneudorf, Nikelskowo, 
Studſin und Oberlesnitz manöverlren. General v. Blomberg nimmt 
bereits am Montag beim Grafen v. Königsmarck⸗Oberlesn 
Quartier und reift tenjtan Mittaa vom hieſigen Bahnhofe w 
ter. Im Hotel Spiro bierſelbſt wurden je 60 Kuverts für obige 
drei Tage für die höheren Militärs beſtellt. 
O. Rogaſen, 9. Septbr. [Wohlthätigkeltskonzert. 
Fate in Der hieſige Vaterländiſche Frauenverein veranſtaltete 
eute in der evangeliſchen Kirche zum Beſten der Armen und Sie= 
chen unſerer Stadt ein großes Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert. 
Daſſelbe wurde unter Mitwirkung der Frau Oberlehrer Dr. Theile 
aus Poſenl vom 4 Kirchenchor, Geſangverein und der Sän⸗ 
gerin Frl. Röhl von hier ausgeführt. Der Beſuch war ein äußerſt 
ahlreicher. Aus unſerer Stadt und Umgend waren Anhänger ab r 
onfeſſtonen erſchienen, ſo daß das weite Klrchenſchiff ganz gefüllt 
war. Das Programm war ſehr reichhaltig und enthielt relig öze 
Stücke von Haydn, Mozart, Mendelſohn u. A. Den Sängerinnen 
ee für ihre ausgezeichneten Lelſtungen volle Anerkennung. 
ehr zu loben waren auch die ſtimmungsvollen Vorträge des Ge⸗ 
fangvereind und die Begleitung des Kirchenchors. Der pe⸗ 
funtäre Ertrag war, da auch zahlrei de freiwillige Extra⸗ 
gaben floſſen, recht beträchtlich. — Die Unvorſichtigkeit vieler Land⸗ 
leute, ihr Gut unverſichert zu laſſen, hat wiederum einem Land⸗ 
wirth ſchweren Schaden zugefügt. Geſtern Nacht brach auf der 
Beſitzung des Herrn Schulz in Groß⸗Hauland Feuer aus und zer⸗ 
ſtörte die ganz gefüllte, wie bemerkt, nicht verſicherte Scheune 
deffelben vollſtändig. Der Verluft it beträchtlich. Die Eiitſtehungs⸗ 
urſache iſt vorerſt noch nicht feſtzuſtellen, doch deuten verſchledene 
Umſtände auf böswillige Brandstiftung hin und find entſprechende 
Recherchen eingeleitet. Zum Mindeſten ſollten andere Landleute 
erster use zur Warnung dienen und ihre Vorräthe in Zukunft 
verſichern laſſen. 5 
© Pinne, 9. Sept. [Feuer. Voreinſchätzungskom⸗ 
miſſion]. Geſtern Abend war unſer Städtchen wieder der 
Schauplatz eines Feuers, wie es in ſolcher Größe bisher Hier felten 
geſehen worden iſt. In einer dem Hotelbeſitzer G. Munter gehö⸗ 
rigen, mit Getreidevorräthen gefüllten Scheune war um 7% Uhr 
Abends Feuer ausgebrochen und batte mit ſolch raſender Ge⸗ 
ſchwindigkeit um ſich gegriffen, daß in wenigen Augenblicken die 
ganze Scheune nebſt einem angrenzenden Wohngebäude in hellen 
Flammen ſtand. In wenigen Minuten war die freiwillige Feuer⸗ 
wehr der Stadt Pinne zur Stelle, welcher ſi h einige Spritzen der 
Umgegend anſchloſſen, um an dem Rettungs werke mitzuarbeiten. 
Die Gluthhitze, welche die lodernden Flammen verbreiteten, war 
aber eine derartige, daß es der Feuerwehr unmöglich war, näher 
an das Flammenmeer heranzurücken. Das Hauptaugenmerk der 
Wehr mußte alſo darauf gerichtet ſein, die angrenzenden Stallungen 
und Wohnhäuſer zu ſchützen, was ihr auch beſtens gelang. Nach⸗ 
dem die Flammen nach harter Arbeit etwas gedämpft waren, konnte 
die Rettungsmannſchaft erſt daran denken, das Feuer durch Ein⸗ 
ſtürzen der Scheune auf ſeinen Herd zu beſchränken. Nach 
ſtündiger emſiger Thätigkeit der freiwilligen Feuerwehr, die fich 
geſtern wieder als ſegensreiche Inftitution für unfere Stadt de⸗ 
währt hat, konnte die Gefahr als beſeltigt angeſehen werden. 
Die auswärtigen Spritzen ſowie ein Theil der Feuerwehr mann⸗ 
ſchaften rückten am ½12 Nachts ab, während die anderen Manns 
ſchaften zur Bewachung an der Brandſtelle zurückblteben. Die 
Entſtebung läßt leider wieder auf Brandſtiftung ſchlteßen, ohne daß 
es bis jetzt gelungen iſt, die Spur des frevelhaften Buben zu ent⸗ 


Kämpfende Herzen. 
Roman frei nach dem Amerikaniſchen von Erich Frieſen. 
20. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Was reden Sie da, Kathi?“ fragte er in ſtrengem 


Tone. 

„Ich kann meine Herrin nirgends finden“, wiederholte 
Kathi weinend. 

„Die Gräfin um dieſe Nachtzeit nicht zu Hauſe? Was 
für eine Grille iſt das wieder!“ rief er ärgerlich. 

„Sie ſchickten nach ihr, Herr Graf, und von Ihnen iſt 
ſie nicht zurückgekommen. Ach, was haben Sie meiner theuren, 
engelsguten Herrin gethan?“ 

Es war ein Ausbruch echten, leidenſchaftlichen Schmerzes, 
der Kathi ſo ſchnell den Spieß umkehren ließ. 

„Ich? Was ſoll ich ihr gethan haben?“ ſagte Graf 
Rudolf unwillig. „Sie wird bei der Gräfin Maria ſitzen.“ 

„Gräfin Maria ſchläft. Sie hat keine Sorgen, keine 
Feinde, die ſie nicht ſchlafen laſſen“, murmelte Kathi. Dann 
fuhr ſie in größter Erregung und mit erhobener Stimme fort: 
„Herr Graf, was iſt mit meiner Herrin geſchehen? Dieſe 
Frau von Waldeck hat ſie zu Tode gehetzt!“ 

„Schweige, verrücktes Mädchen!“ donnerte Graf Rudolf, 
ſie beim Arm packend. 


„Ich kann nicht, Herr Graf“, jammerte Kathi, in die heiſ 


Knie ſinkend und nach feinem Morgenrock greifend. „Ich habe 
ſolche Angſt. Gewiß bat fie ſich ein Leids angethan!“ 
Jetzt wurde auch der Graf beſorgt. Die Diener wurden 


geweckt und das ganze Haus, der ganze Park durchſucht — 
alles vergebens 

Morgendämmerung zog herauf. Keine Spur von Erna. 
In feiner Bibliothek ſaß bleich von der angftvoll durchwachten 
Nacht Graf Rudolf und dachte an ſein holdes, ſanftes Weib. 
Waren es erſt fünf Stunden her, daß fie — feine ſüße, kleine 
Erna — in dieſem Zimmer hier geſtanden hatte, mit großen, 
angſtvollen Augen ihn anblickend? Was würde er darum 
geben, wenn er ihre ſchlanke Geſtalt jetzt dort ſehen könnte — 
in Sicherheit! 

Frau von Waldeck erſchien in ſorgfältig arrangirtem 
Morgenrock. 5 

„Erna iſt fort, Graf? Ich kann es gar nicht glauben. 
Das arme Kind] Mit wem kann ſie nur davongelaufen fein?“ 

„Mit Niemand!“ donnerte Graf Rudolf. „Verzeihen 
Sie, Frau von Waldeck, aber ich kann heut Niemand um 
mich ſehen.“ 

Doch als Gräfin Maria kam und mit Thränen in den 
Augen, ſeine Hand drückend, ſagte: „Wir werden unſern Lieb⸗ 
ling finden, Rudolf“, da fühlte er ſich doch etwas getröſtet 
und bat ſie, bei ihm zu bleiben. 

Julius von Düren trat, mit verſtörtem Antlitz ein. „Wie 
15 ſind Sie? Was machen Sie jetzt?“ rief Graf Rudolf 

aſtig. 
„Sie ziehen den Waſſergraben auf,“ entgegnete Julius 


er. 
„Sollen wir die Polizei benachrichtigen oder nach Hilfe 

ſchicken?“ fragte Graf Karl. 

„Nichts. Laßt erſt jeden Platz, jede Hütte eine Meile 


in der Runde durchſuchen. Dieſen einen Tag wollen wir 
allein ſuchen.“ 

Und Graf Rudolf wandte ſich haſtig dem Fenſter zu. 
In ſeinem Auge ſtand eine Thräne. ' 


XV. 
Als Erna in der größten Aufregung aus dem Zimmer 
ihres Gatten geſtürmt war, rannte ſie, ohne zu wiſſen, was 
fte that, die Treppe hinunter in den dunklen Park hinein. 
Der Mond hatte ſich hinter Wolken verſteckt. Finſterniß 
2 — Erna ſtürzte immer weiter — vorwärts — ohne 
eſinnen 

Das Dorf Althof lag beinahe zwei Meilen vom Schloß 
entfernt. An der einen Seite deſſelben, ein wenig abgeſondert 
von den übrigen Häuſern, ſtand ein hübſches. kleines, villen⸗ 
artig gebautes Haus, welches der Arzt des Dorfes mit ſeiner 
jungen Frau bewohnte. Er hatte ſich, nach dem Tode des 
alten, invaliden Dorfarztes, vor ungefähr einem Jahr nieder⸗ 
gelaſſen. Durch ſeine Freundlichkeit und Herzensgüte erwarb 
er ſich ſchnell das Vertrauen und die Liebe der ganzen Be⸗ 
wohnerſchaft, wozu auch der glückliche Verlauf aller von ihm 
behandelten Krankheiten viel beitrug. ö 
Dr. Günther hatte in der erwähnten Nacht noch ſpät 
einen ärztlichen Beſuch abzuſtatten gehabt. Jetzt befand er 
ſich auf dem Heimweg. Die ſchöne Aprilnacht mit vollen 
Zügen genießend, ſchlenderte er langſam den Weg daher und 
ſummte ein Lied vor ſich hin. i 

Da flog eine weiße Geſtalt an ihm vorbei — geräuſchlos 
wie eln Geiſt oder ein großer Nachtvogel. Gerade vor ihm. 


re) 


decken. — In der letzten Stadtverordnetenſitzung iſt auch Gier ſchon 
die Voreinſchätzungskommiſſton zur Veranlagung der e 
ſteuer pro 1895/96 gewählt worden; die bisherigen Mitglieder und 
zwar die Herren Carl Fiege, Bruno Wittkowsky, Julius Borchard 
und als deren Stellpertreter die Herren Albert Scheffler, 
— und Adolf Abraham find ſämmtlich wieder gewählt 

F. Samter, 8. Sept. [(Grober Unfug.] In der Nacht 
vom Freitag zum Sonnabend iſt in unſerer Stadt ee — — 
Unfug verübt worden, daß zahlreiche Exemplare der vom 31. Auguſt 
datirten Beilage zu Nr. 198 der in Poſen erſcheinenden anti⸗ 
ſemitiſchen und polniſchen Zeitung „Poſtep“ an den Straßenecken 
angeklebt wurden. Auf jedem als Plakat dienenden Blatte war der 
Wucher durch ein Bild vexanſchaulſcht und darüber ſtand in großen 
Lettern: „Nie kupujcie od Zydöw!* Der polniſche Text, aus⸗ 
ſchließlich für das niedere polniſche und kathollſche Volk berechnet, 
ſtrotzte von Anſchuldigungen gegen die Juden. — Die Perſonen, 
welche das Ankleben der Zettel beſorgten, find leider ungeſehen 
entkommen. Die am hellen Morgen noch nicht befeitigten Plakate 
wurden auf pollzelliche Anordnung ſofort entfernt, zumal anläßlich 
des katholiſchen Felertages (Mariä Geburt) eine größere Volks⸗ 
menge zu erwarten ſtand. 

+ Birnbaum, 8 Sept. Vom Manöver. Perſonalien.)] 
Geſtexn rückten die letzten Manövertruppen von hier in die Gegend 
von Betſche und Kalzig aus, um dort ein N Biwak zu be⸗ 

lehen. Leider ſtellte ſich aber ein heftiger Regen ein, fo daß die 

oldaten Nothquarttiere beziehen mußten. — Dem Thierarzt 
Bauer aus Uhlkau iſt »die interimiſtiſche Verwaltung der Kreis⸗ 
Thierarztſtelle für die Kreiſe Birnbaum und Schwerin a. W. mit 
dem Amtswohnſitze in Birnbaum verliehen worden. 

U Bromberg, 9. Sept. V 
freunde 9 0.) J 
Sitzung des Vereins der Hundefreunde“ führte der an Stelle des 
Majors v. K 


0 
zu Beſprechung; es erklärte ſich die Verſammlun 


gr Ausstellung: Schweißhunde (Gruppe J.), Jagdhunde (Gruppe II.), 
orſtehhunde be he III.), Aportirhunde (Gruppe I) Stöber⸗ 
hunde (Gruppe V.), 1712 (Gruppe VL), achshunde 


Gruppe Schutz⸗ und Wachtelhunde 
(Gruppe ya), tuben⸗ und Stallhunde . IX.), und 
endlich in ruppe X. Damenhunde (king Charles-Spaniels, 
Blengeim⸗Spaniels, Möpfe, Windſpiele, Seidenfpige, nackte Hunde). 
Die Ausſtellun 
mannſchen Etabliſſements. Die zur Ausſtellung gelangenden Thiere 
haben auf der Eiſenbahn freien Rücktranspork. Ein Probe⸗ 
ſuchen von Hunden auf der Feldmark Woynowo ꝛc. findet am 
24. d. Mts., ein Fuchs⸗ und Dachsſchliefen am 6. Oktober ſtatt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


O Thorn, 8. Sept. [Stadtverordnetenſitzung.] 

n der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde über die 
emeindebeſteuerung nach dem vorjährigen Kommunal⸗ 
abgabengeſetz Beſchluß gefaßt, da die Aufſichtsdehörde die Aufſtel⸗ 
lung eines Steuerplanes verlangt hat. Bürgermeiſter Stachowitz 
ab einen Ueberblick über die eg Einnahmen und 
usgaben der Stadt im nächſten Steuerjahre. Darnach dürflen 
den Einnahmen aus Grundvermögen, Pachten, gewerblichen Unter⸗ 
nehmungen ꝛc. in Höhe von 311750 M. etwa 660 000 M. Aus⸗ 
gaben gegenüderſtehen. Es müſſen alſo ca. 348250 M. zu Ge. 
meindebedürfniſſen beſonders aufgebracht werden. Davon werden 
71500 M. durch die Gebäude⸗, 35 568 M. durch die Gewerbe⸗ und 
354 M. durch die Grundſteuer, welche den Gemeinden vom 1. April 
überwleſen werden, gedeckt, ſodaß alſo über 240 000 M. durch Zus 
ſchläge zu beſchaffen find, Für dieſe kommt ein Soll der Einkom⸗ 
menſteuer von 112 684 M. und der Realſteuern von 107 422 M. 
im Betracht. Darnach werden vorausſichtlich von belden 150 Proz. 
Zuſchläge zur Erhebung gelangen müſſen. Bezüglich der durch das 
neue Kommunalabgabengeſetz A neuen Steuerquellen be⸗ 
ſchloß die Versammlung die Einführung einer Blerſteuer vom 
4 ie n. Is. ab in Höhe von 65 Pf. pro Hektoliter eingeführ⸗ 
ten Bieres und 50 u: der Brauſteuer bei hieſigem Bier. Man 
rechnet auf ca. 15000 M. Extrag bei der Blerſteuer. Ferner ſollen 
wie bisher die Hunde⸗ und Luſtbarkeitsſteuer erhoben werden, das 
gegen aber keine Umfag-, Bauplatz und Betriebsſteuer. Bezüglich 
er ſog. Gebühren find für aſſerleitung, Kanaliſatlon und 
Schlachthaus beſondere Ortsſtatute aufgeſtellt. Neu eingeführt 
ſollen werden Gebühren für Ertheilung von Baukonſenſen. Die 
Koſten der Gemüllabfuhr werden auf die Stadt übernommen und 
nur die Straßenreinigungskoſten durch beſondere Zuſchläge von 
der Gebäudeſteuer gedeckt. — Da die Anleihen für den Bau 
der Waſſerleitung und Kanaliſation noch nicht erfolgt find, 


ob. ſchen Wäldchens und der Kämpen auf 10 900 M 


dſund auch um billiges Petroleum in 


erfolgt in den Maſchinenhallen des Carl Beer⸗ſi 


hat die Kämmerelkaſſe nach und nach über 2'/, Milltonen M. Vor⸗ 
ſchüſſe aufnehmen müſſen. — Der Haushaltsplan der ſtädtiſchen 
Forſtverwaltung pro 1. Oktober 1894/95 wurde in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe auf 70010 M. feſtgeſetzt, der des vorſtädti⸗ 
e Die Ueber⸗ 
ſchüſſe betragen 31 750 und 3900 M. Die Einnahmen aus Nutz⸗ 
und Brennholz find auf 52 773 M. angenommen. — Wie die Mi- 
litärbehörde mitgetheilt hat, kann in den Militäretat pro 1895/96 
noch nicht eine Summe zum Ankauf eines Bauplatzes für das auf 
der Bromberger Vorſtadt zu errichtende 7 eſtungsgefäng⸗ 
niß eingeſtellt werden; es ſoll dies ein Jahr ſpäter er folgen. 

Kattowitz, 7. Sept. [Verhafteter Falſchmünzer! 
Seit mehreren Tagen wurden in Kattowitz einige große 20 Pfen⸗ 
nigſtücke ausgegeben, die, wie ſich ſpäter herausſtellte, gefälſcht 
waren. Der Verdacht lenkte ſich auf den Maſchinenwärter Machon 
aus Antonienbütte, welcher verhaftet wurde. Bet der Hausſuchung 
wurden einige Abdrücke von Geldſtücken auf einer Zinnplatte ge⸗ 
funden, ebenſo fand man mehrere Stücke Blei, Zinn, Kupfer, Meſ⸗ 
fing und eine Menge Schloſſer⸗ und Schmiedewerkzeug. 

* Berent, 8. Sept. [Erſtochen.] Bei einer 3 Abend 
auf dem hieſigen Marktplatze ſtattgehabten Schlägerei wurde einer 


der Tumultuanten Namens Oſtrowski, ein berüchtigter Meſſerheld, B 


von dem Zimmergeſellen Max Siegel erſtochen; S. iſt flüchtig. 

* Haynau, 8. Sept. [(Ein bewährter Anhänger der 
. Volkspartei, der Gerbereibeſitzer Ber⸗ 
tram, iſt geſtern Abend im Alter von 59 Jahren hier verſchieden. 
Bertram hatte ſich vom einfachen Gerbergeſellen bis zum Großin⸗ 
duſtriellen emporgeſchwungen und das Renomme ſeiner Handſchuh⸗ 
Lederfabrikation erſtreckte ſich weit Aber Deutſchlands Grenzen. 
Der Verſtorbene ſaß im Kreistag und in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung; letzteres Amt legte er vor zwei Jahren aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten nieder. ? 

* Graudenz, 8. Sept. [Ueber fahren.] Von dem aus 
Marienburg bier eintreffenden Perſonenzuge wurde geſtern Vor⸗ 
mittag bei Woſſarken ein Gefährt überfahren. Eine auf dem 
Wagen ſitzende junge Frau wurde auf der Stelle getödtet. 

* Stargard i. P., 8. Septbr. [Ein Kokurrenzkriegl, 
den das konſumtrende Publikum natürlich mit Freuden begrüßt, tit 
unter den hleſigen Kaufleuten ausgebrochen. Zur Bequemlichkeit 
aſſen abzuſetzen, 
hat ein hieſiger Kaufmann die Einrichtung getroffen, Petroleum in 
der Stadt herumfahren zu laſſen. Um dſeſe Konkurrenz aus dem 
Wege zu ſchaffen, haben ſich nun die übrigen Kaufleute vereinigt 
und verkaufen das Liter Petroleum zu 12 Pf., während dieſer „edle 
Leuchtſtoff“ vom Wagen das Liter zu 15 Pf. verkauft wird. Seit 
geſtern verkaufen auch die vereinigten Kaufleute Zucker zum Ein⸗ 
kaufspreis und darunter. Nute Konkurrenzmanöver ſoll auch 
noch, wie es heißt, mit dem Kaffee ins Werk geſetzt werden. 

„* Kulm, 7. Sept. [Der Lauterbornuſche Konkurs! 
fängt bereits jetzt an unangenehme Blüthen zu treiben. Ein hie⸗ 
ger Bürger hatte, wie die hieſige „Ztg.“ mittheilt, ſeit langer Zeit 
rechtskräftige Forderungen an ein Mitalled des verkrachten Vor⸗ 
ſchußvereins. Erſt jetzt ſollte die Forderung geltend gemacht wer⸗ 
den, und da die Zahlung nicht erfolgen konnte, wurde eine ſtstt⸗ 
liche Anzahl Gegenſtände gepfändet. Inzwiſchen hat ſich das Ge⸗ 
richt der Angelegenheit bemächtigt und den Verkauf der Sachen 
verhindert, da der Gepfändete als Mitglied des in Konkurs ſte⸗ 
ſtenden Vorſchußvereins ſich gleichfalls in Konkurs befindet, wes⸗ 
halb an dem Vermögen deſſelben nicht gerührt werden darf. Da 
die Forderung bereits ſeit Jahren Rechtskraft erlangt hatte, will 
ch der Gläubiger mit dieſem Gerichtsſpruche nicht zufrieden geben. 
— Wie ſ. Zt. berichtet worden, hat das hleſige Konkursgericht 
Rechtsanwalt Schultz zum Konkursverwalter des Vorſchußvereins 
ernannt, obgleich der größte Theil der Depoſiteure für Herrn 
Schuhmacher ſtimmte. Hiergegen hatten mehrere Gläubiger Be⸗ 
ſchwerde in Thorn erhoben. Nunmehr ſind dieſelben dahin be⸗ 
ſchleden worden, daß es bei der Entſcheidung des dortigen Gerichts 
verbleibt. Die nicht unerheblichen Koſten ſind den Beſchwerdefüh⸗ 
rern zur Laſt gelegt worden. 


BVermiſchtes. 

T Aus der Reichshauptſtadt, 10. Sept. Der Ber⸗ 
liner zoologiſche Garten feierte am 8. d. Mts. ſein 
fünfzigfähriges Jubiläum; er hat ſich in der Zeit 
ſeines Beſtehens einen Weltruhm erworben, gilt als Muſteranſtalt 
ſeiner Art, dient der Wiſſenſchaft als Pflanzſtätte und iſt gleich ⸗ 
zeitig der bellebteſte Vergnügungsort der Berliner Bürger, der 
reichen und der armen. Zur Feier des Tages wurde eine Büſte 
des verdienſtvollen Direktors und Renovators des Gartens, Bo⸗ 
d inus, enthüllt; ſpäter fand im weißen Saal des Gartens ein 
feſtliches Mahl ſtatt. Während deſſelben brachte u. A. General⸗ 
konſul Schönlank einen Toaſt auf den Vorſtand des zoologi⸗ 
ſchen Gartens aus, hervorhebend, daß von den 26 zoologiſchen 
Gärten, die in Europa vorhanden ſind, Deutſchland 14 ſein eigen 
nenne, während die Bevölkerungszahl Deutſchlands nur den achten 
Theil der europälſchen Bevölkerung bildet, und daß unter den 
deutſchen zoologiſchen Gärten der Berliner den erſten Platz ein⸗ 
nimmt und in Europa nur von dem Londoner übertroffen wird. 

Ueber die Vermehrung der Apotheken in 
Berlin giebt die „Pharm. Ztg.“ eine Ueberſicht, aus der hervor⸗ 


geht, daf, ſich ſelt 1863 die Zahl der Berliner Apotheken um 110 
vermehrt hat. Auf die Jahre 1863 bis 1869 kommen nur 6 neue 
Apotheken, auf die ſtebziger Jahre 21, auf die achtziger 47. In den 
. 1890 bis jetzt ſind allein 36 Konzeſſionen ausgeſchrieben 
worden. 

Die letzte Nummer des „Soztaliſt“ iſt von 
der Polizei mit Beſchlag belegt worden, und zwar 
au ad des 8 130 des Strafgeſezbuches (Aufreizung zum 

aſſenhaß). 

Unter dem Verdacht, eine Majeſtätsbelel⸗ 
digung ausgeſprochen zu haben, iſt dieſer Tage der Zahl ⸗ 
meiſter⸗Aſpirant Möllenthin von der kal. Artillerie» 
Werkſtatt in Spandau in Unterſuchungshaft 

enommen worden. Er wurde von einem ihm untergebenen Schrei⸗ 
er dieſer Fabrik aus Rache denunzirt. 

Die Weberfübrung des Reichstags⸗Inven⸗ 
tars nach dem neuen Gebäude am Königsplatz hat bereits am 
Freitag begonnen. Der Anfang iſt mit dem Archiv gemacht 
worden. — Die Ueberführung der Bibliothek aus dem alten 
nach dem neuen „ hat heute begonnen. Die 
ſtenographtſchen Berichte über die Sitzungen des norddeutſchen 
undes und des Reichstages ſind bereits in die neuen Räume ge⸗ 
ſchafft worden. Man rechnet, daß die Ueberführung nur 8 Tage 
in Anſpruch nehmen wird. 

Der zweijährige leſende Knabe Otto Pöhler 
in Berlin wird jetzt von Krankheitserſcheinungen 
verfolgt. Um dem Kinde keinen Schaden an feiner Geſundheit zu⸗ 
zufügen, mußten die Vorſtellungen im Panoptikum ſchon abgekürzt 
werden. Der Kleine ſteht beſtändig unter ärztlicher Aufſicht, und 
es iſt überhaupt fraglich, ob er noch lange öffentlich zur Schau ge⸗ 
ſtellt werden kann. 

Aus dem Nachtleben einer Großſtadt. Auf 
eine ſehr ereignißrelche Nacht ließen am Donnerſtag Morgen ver⸗ 
ſckiedene Fundſtücke ſchließen, welche auf dem Fahrdamm und dem 
Bürgerſteige der Roſenthalerſtraße von der Gipsſtraße aus bis 
nach dem Hackeſchen Markt hin verſtreut lagen. Nicht weniger als 
ſteben Spazierſtöcke — drei davon zerbrochen — zwei 
äußerſt vampontrte Schirme und ein gräulich zugerichteter 
Herrenhut lagen dort auf dem Boden. 

Se non è vero . .. Die Athener Zeitung „Heſtia“ 
ge folgende hübſche Geſchichte: Ein junger Advokat ſitzt 
mit gekreuzten Armen im Saale des Zuchtpollzeigerichts und ers 
wartet von der Vorſehung ſeinen erſten Prozeß. Und wirklich naht 
ſich ihm die Vorſehung in Geſtalt des Richters: „Herr N., der 
Angeklagte findet keinen Anwalt: wollen Sie nicht feine Verthei⸗ 
digung übernehmen?“ — „Gern, Herr Richter. Aber erlauben 
Ste mir, daß ich mich mit ihm vorher auf ein paar Augenblicke in 
das Nebenzimmer quehdateße, um feine Sache zu unterſuchen.“ — 
„Gut! Sorgen Sie nur dafür, daß Sie ihm Obren beſten Rath 
geben.“ Ein ſchwaches ſarkaſtiſches Lächeln umſchwebte dei den 
letzten Worten die Lippen des Richters, doch der junge Advokat 
that ſo, als ob er nichts bemerke. — Die Verhandlung wurde auf 
einige Minuten unterbrochen, und der Advokat begab ſich mit 
ſeinem erſten Klienten in das Nebenzimmer. Die Thür ſchloß ſich 
hinter ihnen, und zehn Minuten lang hörte man im Stitzungsſaal 
lebhafte Geſpräche aller Art. Endlich kehrt der Advokat zurück und 
wirft ſich mit der Miene eines mit ſich ſelbſt recht zufriedenen 
Menſchen auf einen Sitz. Der Richter ſieht ibn an und t 
würdevoll: „Herr Vertheidiger, ſind Sie bereit? Kann die Ver⸗ 
handlung ihren Fortgang nehmen?“ — „Jawohl, Herr Richter.“ 
— „Wo iſt der Angeklagte?“ — „Der Angeklagte? Ich weiß 
nicht.“ — „Wie?“ — „Ich verſichere Sie, ich weiß nicht, wo der 
Angeklagte in dieſem — ſich befindet.“ — „Herr Verthei⸗ 
diger, Sie werden mir über dies merkwürdige Benehmen, um keinen 
anderen Ausdruck zu gebrauchen, Erklärungen geben! — „Herr 
Richter. haben Ste mir nicht anempfohlen, dem Angeklagten, meinem 
erſten Klienten, meinen beiten Rath zu geben?“ — „Nun, was 
fol das?“ — „Eatſchuldigen Sie, Herr Richter. Aber bei der 
Unterſuchung des Falles fand ich, daß mein Klient unzweifelhaft 
ſchuldig iſt, und in meinem Elfer, nach Kräften Ihrer Empfehlung 
nachzukommen und ihm meinen beiten Rath zu ertbeilen, habe ich 
ihm gerathen .... aus dem Fenſter zu ſpringen und ſich fort 
zu machen. Ich vermuthe, oder beſſer geſagt, ich weiß, daß er 
den erſten Theil meines Rathes buchſtäblich befolgt hat, und glaube, 
daß er auch den zweiten Theil ebenſo treu befolgen wir. Ich 
ſchmeichle mir mit der Ueberzeugung, daß ich Sie zufrieden geſtellt 
habe, indem ich Ihrer Empfehlung aufs Genaueſte nachgekommen 
bin.“ Tableau! 

+ Der Verdienſt der Raubmörder. Der Abbe Bru⸗ 
neau, der in Frankreich hingerichtet wurde, tödtete, um zu rau⸗ 
ben und bewies wieder einmal, daß in den meiſten Fällen das 
Verbrechen ein ſchlechtes Geſchäft für die Mörder iſt. Ein fran⸗ 
zöſiſches Blatt macht ſich das zn auszurechnen, wie 
viel „berühmte“ franzöſiſche erbrecher, die 
einen Raubmord begangen haben, bei ihren Ver⸗ 
brechen verdient baben. Eyraud verdiente“ etwa 
150 Franken, von denen die Hälfte der Gabriele Bompard 
gehörte, die im Zuchthauſe ſitzt. Die Ausgaben für die Ausführung 
des Verbrechens (Meilen, Hotelrechnungen, Wagen u. ſ. w.) 
ſchwankten zwiſchen 4000 und 5000 Frances. Die im Folgenden 
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da wo die Straße eine Kurve macht und auf der einen 
Seite einen Teich begrenzt, bog die geheimnißvolle Geſtalt ab 
und verſchwand im Schilf. 8 

Kein Laut, kein Hilferuf — nichts als das Klatſchen 
eines Körpers im Waſſer. 

Dr. Günther beſann ſich nicht lange. Kräftig und energiſch 
wie er war, warf er Stiefel und Rock von ſich und ſprang 
der weißen Geſtalt nach. 

Er tauchte unter, kam noch einmal herauf, um langen 
Athem zu ſchöpfen und verſchwand wieder unter dem Waſſer 
Nach wenigen Sekunden tauchte er empor mit einer weißen 
ſchlanken Geſtalt, die wie leblos in ſeinem Arm hing. 

Vorſichtig legte er ſeine Bürde auf den Raſen nieder. 
Dann öffnete er das naſſe Gewand und rieb kräftig Bruſt 
und Schläfen. 

„Sie lebt!“ rief er freudig, als er einen ſchwachen Herz⸗ 
ſchlag wahrnahm. 

Eine Stunde ſpäter befand ſich die auf ſo eigenthümliche 
Weiſe aufgefundene Patientin des Doktors in dem beſten 
Zimmer der kleinen Villa. Hier hatte man in Eile ein Lager 
errichtet und die bleiche, faſt noch bewegungsloſe Geſtalt ſanft 
darauf gebettet. Zwei Frauen bemühten ſich um ſie: Helene 
Günther, die Gattin des Arztes, und ein liebliches, junges 
Geſchöpf, Namens Elly. 

„Wer ſie nur fein mag, fragte Elly voller Intereſſe, „fie 
hat ein ſolch feines Geſicht.“ 

„Niemand aus dem Dorf,“ bemerkte Helene Günther. 

„Ich will bei ihr wachen,“ rief Elly. „Ob ſie ſich das 
Leben nehmen wollte, Doktor?“ 


„Wohl kaum. Ich denke, ſie wandelte im Schlaf, oder 
ſie bekommt das Nervenfieber. Ich fürchte faſt letzteres.“ 

„Das liebe, ſüße Geſchöpf!“ flüſterte Elly, als die Andern 
das Zimmer verlaſſen hatten. „Welch' koſtbare Ringe ſie 
trägt ... Und dabei der ſchmerzliche Ausdruck ihres Ge⸗ 
Be Ach, ich ſehe wohl, Kummer und Sorge findet man 


ſi 
übera 

Die ganze Nacht hindurch bis zum dämmernden Morgen 
ſaß Elly geduldig am Bett, ihrer Kranken, jeden Athemzug 
derſelben bewachend. 

Dr. Günther war Morgens über Land gerufen worden und 
kehrte erſt Nachmittags zurück. Inzwiſchen pflegten die beiden 
Frauen Erna nach beſten Kräften. 

Gegen drei Uhr Nachmittags kam Doktor Günther zurück. 
Er betrat haſtig das Krankenzimmer, unterſuchte die Patientin 
in großer Erregung und flüſterte: 

„Ich bin gewiß, es iſt die Gräfin Althof. Man vermißt 
ſie auf dem Gut. Ich will ſofort hinüberreiten.“ 

„Sie iſt wohl ſehr krank?“ fragte ſeine Frau beſorgt. 

„Ja, leider, mein Kind,“ erwiderte der Doktor. 

Eine halbe Stunde ſpäter betrat ein Diener das Arbeits⸗ 
immer des Grafen Althof, wo dieſer noch immer auf eine 

achricht von ſeiner verſchwundenen Gattin wartete. 

„Herr Graf, der Doktor Günther unten vom Dorf iſt da. 
Er bringt Nachrichten von der Frau Gräfin.“ 

„Sprechen Sie ſchnell!“ rief Graf Rudolf dem eintreten⸗ 
den Arzt entgegen. „Iſt ſie todt?“ 

„Nein. Sie iſt in meinem Hauſe, und ich hoffe, ihr 
Leben zu erhalten.“ 


Graf Rudolf taumelte, ſtreckte die Arme aus und wäre 
wieder gefallen, wenn Julius von Düren ihn nicht aufge⸗ 
— hätte. Mit des Doktors Hilfe bettete er ihn aufs 

opha. 

„Es iſt nur eine Ohnmacht,“ ſagte Dr. Günther; „aber,“ 
und er legte ſein Ohr an das Herz des Patienten, „er darf 
nicht oft ſolche Ohnmachten haben.“ 

Eine Zeitlang waren Alle nur um den Grafen Rudolf 
bemüht. Als er ſich wieder zu regen begann, nahm der Arzt 
den Grafen Karl Althof beiſeite. 

„Ihr Vetter hat einen Herzfehler, der jeden Augenblick 
bedenklich werden kann,“ ſagte er leiſe. „Man muß jede Auf⸗ 
regung von ihm fern halten.“ 

Graf Karl war aufs Höchſte erſchrocken. Der Gedanke, 
vielleicht bald die Erbſchaft ſeines Vetters antreten zu können, 
bereitete ihm kein Vergnügen. Er liebte ſeinen Verwandten 
und wünſchte ihm von Herzen ein langes Leben. 

„Seine ganze Sorge bildet augenblicklich die Gräfin,“ 
ſagte er haſtig. „Befreien Sie ihn von dieſer Sorge, ſobald 
Sie können.“ 

Dr. Günther begab ſich zum Sopha. 

„Herr Graf, die Frau Gräfin iſt in meinem Hauſe. 
Meine Frau pflegt ſie. Ich hoffe, daß ſie in ein paar Tagen 
zu Ihnen zurückkehren kann und daß ihr der Unfall nichts 


weiter ſchadet.“ 

„Welcher Unfall?“ fragte Graf Rudolf mit ſchwacher 
Stimme. 

„Sie fiel oder ſprang in den Lilienteich.“ 
Fortſetzung folgt.) 


ann Nur 
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genannte Mörder verdienten bel ibren Verbrechen die Beträge, 
— neben jedem verzeichnet find: Marchaudon — 500 Francs (n 

Juwelen). Tropmann gar nichts. Contin — 200 Francs. Albert 
— eine Uhr und einen werthloſen Ring. Schumacher 15 Francs, 
Gaspard 350 Francs, Alofto und Sellier je 8 Frances, Gamabut 
7 Francs, Prado einige Juwelen, Prancinti (drei Verbrechen) 
ebenio viel wie Prado. Daraus ergiebt ſich, daß das Verbrechen 
in Frankreich dem Mörder durchſchnittlich 28 bis 30 Francs] R 
eingebracht bat. Es giebt aber auch Ausnahmen. Martin ermor⸗ 
dete einen Steuereinnehmer und nahm ihm 18 000 Franks fort. 
Beghain raubte 45 000 Franks in Koſtbarketten. Aber die Sache 
hatte einen Haken: keiner von beiden war im Stande, das Produkt 


ſeiner Verbrechen zu genießen, denn belde wurden enk deckt und Po 


unſchädlich gemacht. Alſo, ihr Herren Mörder, man muß nach⸗ 
denken, ehe man ein Verbrechen begeht, denn es iſt klar, daß man 
dabei nicht auf die Koſten kommt, und daß jedes andere Geſchäft 
mehr einbringt. Alloſta und Selter würden es beſtätigen, wenn 
ſie könnten, ſie die nach obiger Rechnung 9 Franks „pro 
Kopf“ verdient haben. Schreckliches Wortſpiel! 


+ Legendenbildung. Kürzlich wußten einige Blätter über 
ein merkwürdiges Vortommniß zwiſchen Bun Schloßherrn von 
Schönhauſen, Grafen Herbert v. Bismarck und dem 
Kriegerverein von N zu berichten. Der 
Graf ſollte den Kriegern, die am edantag das „Bis⸗ 
marck⸗Muſeum“ beſichtigen wollten, „mit bewaffneter Hand“ 
entgegengetreten und den Leuten den Einlaß verwehrt haben. Wie 
ſich jetzt herausſtellt, iſt die Sache in ungeheuerlicher Weiſe auf⸗ 
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Telephoniſche Börſenberichte. 

London, 10. Sept. [Getreidemarkt.] Engliſcher 
Weizen in Folge geringer Qualität ½ Sh. niedriger als 
vorige Woche. Fremder ſtetig, großer Umſatz. Mehl ruhig, 
aber ſtetig. Mais feſt. Gerſte / Sh. höher. Hafer ſtetig. 
Angekommene Weizenladungen ſtetig. Reichliches Angebot. 
Von ſchwimmendem Getreide: Weizen ruhig, Gerſte ruhig, aber 
ſtetig, Mais feſt. — Wetter: Schön. — Angekommenes Ge⸗ 


ebauſcht. Graf 


Herbert Bismarck hat lediglich in etwas energiſcher 


etfe die Leute zu dem Verlaſſen des Gartens, deſſen Betreten 


verboten iſt, aufgefordert. 
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Weizen 89 323, Gerſte 41 412, Hafer 78 382 


Marktberichte. 


» Breslau, 10. Sept. 


[Privatbericht.) 


Bei ſchwachem 


Angebot war die Stimmung feſt und Preiſe blieben fait un⸗ 


verändert. 


Weizen bei ſchwachem Angebot in feſter 8 weißer 
per 100 Kilogramm 12,00—12,90—13 39 Mark, gelber per 100 Kilo⸗ 


gramm 11.90 —12, 90—13,20 Mt., 


feinſter über Notiz, — Roggen 


oo angeboten und feit, ver Io Kilogramm 1000—10,4u bis 


1,10 M., 
Ban 10,35 bis 
über 


feinſter über Notiz. 


Hafer 


feſt, per 100 Ktlogramm 


Feſtſetzungen 


er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 


Kommiſſion. 


Weizen weiß neu 


— Gerſte feſter, ver 100 


15 11,35 10 13 10 bis 1420 Mark, feinſte 
ot ruhia, 
bis 11.30 bis 11,40 Mark, feinſter über N 


per 100 Kilogramm 11,10 
otiz. — Mars 


11.00 b Marl. — 
gering. Waare 


10.75 bis 


Weizen gelb neu | pro : 

Roggen neu 100 11.1010. 80 10,30 | 9,50 
erſte 14.20 | 13,69 10,— | 850 

Lehe neu Kilo | 11,40 | 11,10 10.40 9,90 
bien 16,— |15,— 13,— | 12,- 


Raps per 100 Kilo fein 18,70, 


42. 


mittel 18,10, ordinür 17,10 M. 


Mühlen, Winterfrucht per 50 Kilo fein 18 20, mittel 17,70, ordinär] Firma gegen Einsendung von 20 Pf. i 


Heu, 2,40 2,80 M. pro 50 Kilogr. 
Stroh p er Schock 20,00—24.00 M. 
Feſtſeß ungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 
Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗ F per 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,00 22.50 Weizen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Kllogr. inkl. Sack 18,50 19.00 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kllogr. in Käufers Säcken: 
a. Inländifehes Fabrikat 7 20—7,60 Mk., b. ee Fabrikat 
6,80 —7,20 Mt. Roggen me 5 U. fein per ger 00 Kilogr. 
122 Sack 16,75— 17,255 Mk. Futterme 5 per 1 Netis 100 
Kilogr. in Käufers Söcken: a e Fabrikat 8,00 —8,40 M. 
4 —— — 7,60 8,00 Mk. 


Briefkaſten. 


. 24, Sie leſen unſeren Briefkaſten nicht. Wir haben 
1 Ar Nr. 625 u. B. um Angabe Ihrer Honorarforderung er⸗ 
ſucht und wiederholen hiermit unfere Bitte. 


Standesamt der Stadt Pojen, 


Am 10. September wurden Hand 


u 

ufchreider Auguſt Salewsly mit Pauline Leske. Kgl. Grenz⸗ 
Maxim. Poplewski mit Valentine Jankowsta. 

Okupniak mit age” Lowigus. 


uche. Vittor Wolniak mit Leokadia Ruczyäska. Schuhma 
Arbeiter Juto 
Ebeſchlteßungen. 


Kaufm. Emil Cohn mit Amalie Peyſer. Kaufm. Albert Traut 
mit Clara Jeſchner. 


Ge 

Ei Bike Anton Jahn. Schuhmachermſtr. 
ranz ER Brechsletmſte ve Rozanomwicz. Kutſcher 
orenz Walczak. Klempner Wilhelm Gunf 

Eine Tochter: Schriflſetzer Bram Wyrebskl. Schneider 
Anton Dodat. Schankwirth Hugo Hübner. Maler Janatz 
1 Schuhm. Valentin Dudziak. Schuhw. Boleslaus 
Burzylskl. Schuhm. . r. ei Unverehel. M. 


Schmied Wladislaus A8 57 ge Paul Neumann 5 W. 
Korbmacher Karl Meißner 39 J. 


Adolf Grieder & Cie, or, Zürich 


Königl. Spanische Hoflieteranten 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, 
weisse u. farbige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 


15.— 
p. mötre. Muster franko. 


| Schwarze Seidenstoffe | 
Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto 


nach der Schweiz. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne 
n Marken 


W. H. Mieick Frankfurt a. M. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Stefan Wedzicki|y 
zu Poſen iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
ur Erhebung von 
ungen gegen das Schlußver⸗ 
zeichniß der bei der Berthetlung 
zu berüdfichti 77 — en 
und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht ver⸗ 
werthbaren e eee der 
2 n auf 

den 2. Oktober 1894, 
Vormtttags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
terſelbſt, Sapiehaplatz Nr. 
immer Nr. 8, beſtimmt. 
Poſen, — ——— 5. September 1894. 


Gerſchtsſchreiber 11644 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 5. September 1894. 


Jungs perftigeung, 


Einwen⸗ | find 


Die Geftellung der in der 
Ben Verwaltung erforder- 
lichen Hilfsgeſpanne und Ar⸗ 
beiter ſoll für dite it vom 1. Ok⸗ 
tober 1894 bis 
1895 oder vom 1 Dude 1894 
bis 80. Sestember 1897 dem 
e ET ale 


N liche verſchloſſene 8 
1 bezeichnete Angebote 


Ben den 14. d. Mts., 
Mittags 12 Uhr, 
an uns einzureichen oder in un⸗ 
ſerem Bureau V, Zilegenſtraße 
Nr. 81, abzugeben. 
In dieſem Bureau liegen auch 
die Bedingungen zur Einſicht aus. 
Poſen, den 6. September 1894. 
Der Magiſtrat. 


Baumpflanzung. 

Für die 12,6 Kllometer lange 
Chauſſee 
Bentſchen ſoll die Ausführung 
der Baumpflanzung . 
vergeben werden. 

Die Bedingungen u 15 
Bureau des Unterzeichneten zur 
Einſichtnahme aus. 


An e ſind für 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 0,50 Mark zu erhalten. 
ſtreckung ſoll das im Grun buche Die Eröffnung der mit ent⸗ 


von Sobieſternte Band I, Blatt f 
Nr. 1 auf den Namen des 
Rittergutspächters Carl Martini 
zu Treplin bei Petershagen in 
der Mark eingetragene Rittergut 

am 16. November 1 

Vormittags 10¼ Uhr, 
vor dem 5 Gericht 
— an Gerichtsſtelle — RL 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2807,25 
Mark Reinertrag und einer Fli e 
von 210,1478 Hektar zur Grun 
ſteuer, mit 603 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
gt. 

ü x der * 
e des dem Kasimi 
udzinski zu aan und jetner 
Ehefrau Hedwig, geb. Miko- 
aj jezak, gehörigen Grundſtücks 
Joytt Nr. 1 wird der Verſteige⸗ 
gstermin am 19. September 
204, Vormittags 9 Uhr, und der 
min zur Verkündung des Zu⸗ 

a am 20. September 


3 10 Uhr, auf 
11666 
ten, 7. September 1894. 


nigliches Anlsgeridh 


ſprechender Aufſchrift portofrei 
einzureichenden geſchloſſenen An⸗ 
gebote erfolgt 


am Sonnabend, 
den 22. September, 
Vormittags 11 Uhr. 


Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Meſeritz, den 8 Sept. 1894. 


Der Landes⸗Bauinſpektor. 
Bekanntmachung. 


Die Verpflegungs⸗ pp. Gegen⸗ 
ſtände für rund 200 Köpfe der 
hieſigen Provinzial » Taubftums 


45 | men-Anftalt, als Gegräupe und 


Mehl, Backwaaren, Kolontal⸗ 
waaren, Fleiſchwaaren, Heringe, g 
Milch, Butter, Kartoffeln, Erbſen, 
Bohnen, Hirſe, einfach Bler, 
Seife, Waſchblau ‚Site Fiſch⸗ 
thran, Schuhwi Soda, Pe⸗ 
troleum und Shreicöhöiger ſollen 
für das Jahr 1. November 1894 
bis dahin 1895 zur Lieferung 
öffentlich vergeben werden. Ver⸗ 
vo. Angebote mit Proben 
6 ſind bis zu dem am 20. Sep 

tember ex., 11 Uhr Bormittan, 
anstehenden Eröffnungstermin bei 
mir einzureichen. Angebots⸗For⸗ 


September | fige 


Tirfehttegel— Bahndof 400 


mulare find hier unentgeltlich zu 
DR me 8 
ſowie Submiſſions⸗ und 

Ale erugasdedinanngen im hie⸗ 
1 eingeſehen oder 
brleflich 1 Mark bezogen 
werden Wen 37 
Poſen, den 4 September 1894. 


Der Direktor. 
Fıottenparade beiöwineminde. 


Anläßlich der am 13. d. Mts. 
bei Swinemünde vor Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer ſtattfindenden 
e werden zur Reiſe 

dorthin ‚Erleichterungen durch 
außergewöhnliche Fahrpreiser⸗ 
mäßigungen und Ablaſſung eines 
2 gewährt. 

Der Letztere verkehrt auf der 
Strecke Breslau⸗Stargard⸗Stet⸗ 
tin mit Abgang von Breslau am 
12. d. Mts. 8“ Abends und An⸗ 
kunft in i Sbetün am 13. d. Mts. 
früh. Auf den größeren 
Stationen dieſer Strecke werden 
Sonderzugkarten II. und I. 

Klaſſe, gültig er Rückfahrt bis 
einſchließlich 17. d. Mts. ausge⸗ 
geben. 1628 
Die Ausgabe gleicher Karten 
um Anſchluß an dieſen Zug er- 
olgt aufden wichtigeren Stationen 
der Oberſchleſiſchen und Mittel- 
walder Strecke. 

Auf der Reppener Strecke wer⸗ 
den ſolche Karten zum Zuge 1002 
am 12. d. Mts. ier de geben. 

Alles Mäbere hierüber iſt durch 
die Fahrkartenausgabeſtellen zu 
erfabren. 

Breslau, den 8. Sept. 1894. 


Königliche 
Eisen bal Birertion. 


Verkäufe = Verpachtungen 


Hohen Alters wegen beabſich⸗ 
tige mein Eiſen⸗ und Material⸗ 
waaren⸗Geſchäft, verbunden mit 

Kachelöfen: und Dachpappen⸗ 
Niederlage, event. auch das 
* 5 worin ſich vorgenanntes 

eſchäft befindet, zu verlaufen 
oder zu verpachten. 11625 

ſidor Neumann, 
Grätz (Poſen). 


f. Speiieswiebeln 


ca. 200 Ctr. dat obzugeben 
Dom. Garby bet 8 gi 
Gondek. 


Ein flottes 


Colonialwaaren⸗ 
Gtſchäft 


verbunden mit Deſtillation 
u. Bier⸗ und Weinſtube, 
iſt mit Grundſtück unter 
felten günſt. Bedingungen 
ſehr billig zu verk. Zur 
Uebernahme genügen 9000 
Mark. Umſatz ca. 45100 
Mark. Näheres durch M. 
P. Sockel, Frauſtadt 
i. P. 1169 


Bon Donnerſtag, den 13. d. M. 


ſind bei uns in Pudewitz ein 
großer Transport edle oſt⸗ 
preußiſche Fohlen, alle mlt 
ra verſehen, ech 
zu haben. 


Aron l. Herrn. Wreschiusk, BRENNER 


20 Stück 11624 


junge Iltisfrettchen, 


fingerzahm, recht ſchöne, aus⸗ 
gewachſene Thiere, von gut fret⸗ 
tirenden Eltern, ä Stück 6 Mark 


loko, verkauft die Foritverwaltung | $ 


zu Poln. Wilke, Poſtſtatlon. 


Es wird ein gutgehendes 
Colonialw.⸗, Wein⸗ u. 
Cigarren⸗Geſchäft 
verbunden mit 


Ausſchank nei Grund 


ſtück zu kaufen geſucht. 11620 
Anza 5 e Offert. 
erb. a. Poſ. Zeitung 
unter Nr 620. 


Gaſtwirthſchaft 


mit Ausſchank wird zu kaufen 


Vermutler 


F. W. Rakowski, |”, Zu haben in Cart. à 40 Pia. 50 


Obornik. 


E Dentinkitt. 2 


Ich ſuche ein Rittergut 
von einigen Tauſend Morgen 
Größe zu kaufen * n 
1000 Morgen zum Theil ſchlag⸗ 
baren Wald) und beabſchlige 
mein vornehmes, gut verziasliches ] y 
Grundſtück in beiter Lage Berlins 
in Zahlung zu geben. Eventuell 
zahle ich baar zu. Nur Offerten 
mit genauen Angaben der näheren 
Verhältniſſe, der Größe und des 
Preiſes werden berückſichttat. Off. 
erbeten sub F B. 417 an Rudolf 
Mosse, Berlin W. 11613 


Gut erhaltene Mahagoni: 
und 3 kauft 
Hoffmann, 11640 
Gclaben (Jahns Hotel), 
30 Frledrichſtr. 30 
Eine aut erhau. Plüſchgarnttar, 


5 N w. z. kauf. 


eſ. Off. unt. A. Schleh, 
reiteſtr. 11662 


5 Unterleibs⸗ 
Geheime krankheiten, Aſthma. 

Geſchlechtsleiden von Männer 

u. Frauen, Lung⸗., Rückenmark.⸗, 
Roeumatismus⸗ Gicht. Kopf⸗ 
Magen-, Nervenlelden, Bluterm.z, 
Hämorrhoiden⸗, Gallen-, Nieren⸗ 
Herz, Blaſenleiden, Barmtatarıh, 

Schwäche, alle Arten Ausflüſſe, 
Geſchwüre, Flechten, Krämpfe 
Mundkrantheſten beile gründlich 
und ſchnell. Größte Praxls in 
Deutſchland. Auswärts brieflich. 
pro Recept ! Mk. Brieſporto extra. 
Johannes Kleinert, Tarnowitz 0, S. 


Ohrenleidenden 


will Unterzeichneter, da er durch 
ein vorzügliches Mittel von seinen 
langjähr Leid. befreit wurde, gern 
jede Auskunft kostenlos ertheilen. 
H. Wolter, Reichsbk.- Beamtera. D. 
Charlottenburg, Willmers- 
dorferstr. 62. 11461 


Für Zuckerkranke! 


In allen Stadien der Krankheit 
bat ſich Apotheker Dr. Knorrs 
Extract. fluid. myrtill. comp. 
mit N Erfolge ank 
Preis in flüſſiger oder Kapſel⸗ 
form 6 Mark. Proſpekt mit zahl⸗ 
reichen Atteſten, Dlät⸗Vorſchrift 
und e bee — Be jeder 
Flaſche 8 — andt 
durch die gl. 8255 
Apotheke in Beer 


lohn Pflügen. 


Dampfpflugarbeiten 


mit Burrells Patent- 
Compound- Maschinen 
ie besten der Neuzeit" ug 
führt unter den coulante- 
sten Bedingungen aus 


Franz Nicola, 
Magdeburg, 


Unternehmer für Dampf- 
culturen. 6019 


franzos. 
Marken 
8 ebenbürtig, 
AN 
Deufsch-Französ. 
ognac-Brennerei 


MÜNCHEN. > 


Nur Grossistenverkehr. 
Muster auf Wunsch zu 

Diensten. 11023 
Prima Vertreter gesucht. 


Verſuchen Sie bei 


4211 
Zahnſchmerzen 
geſucht. Offerten erbittet 12 den ſeit Jahren 5 


Paul Wolff, Poſen. 


= 


PROSPECT. 


Steuerfreie vierprocentige Prioritäts-Anleihe 


Rjäsan-Uralsk Eisenbahn - Gesellschaft 


im Nominalbetrage von 


Rubel Gold 18 750 000 — Litg. 2 966 250 Francs 75 000 000 — Mark D. R. W. 60 600 000 Holl. Gulden 35 850 000 
mit abſoluter Garantie der Kaiſerlich Ruſſiſchen Regierung. 


Auf Grund des Beſchluſſes der Generalverſammlung der Actlonäre vom 16/8. Juni 1891 
und mit Genehmigung der Kalſerlichen Regierung emittirt die Riäſan⸗ Uralsk Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft eine 


4% ige Prioritäts⸗ Anleihe 
im Nominalbetrage von 


Rubel Gold 18750 000 = Lig. 2 966 250 = Frances 75 000 000 
= Mark D. R. W. 60 600 000 Holl. Gulden 35 850 000, 


Die Anleihe iſt beſtimmt zur Verſtärkung der Betriebsmittel der Geſellſchaft und zum Bau 
neuer Zweiglinien, ſpeziell der Linie von * nach Pinerowka bei der Station Balaſchoff in einer 
0 7 er og t, deren Bau von Seiner Majeſtät dem Kalſer am 27. Mal / 8. Juni 1894 
anktionirt wurde. 

Die Anleihe tft in 150 000 Obligationen, jede zu 125 Goldrubel = Ltg. 19.15.6 = Francs 500 
Mark D. R. W. 404 — Holl. Gulden 239 eingethellt; die Obligattonen lauten auf den Inhaber 
und werden in Stücken von 1 und von 5 Obligationen ausgefertigt. 

Die Rjäſan- Uralsk (ebemals Riäſan⸗Rozlow) Eiſenbabn⸗Geſellſchaft führt ihren jetzigen 
Namen ſeit dem Januar 1892 in Gemäß heit des unter dem 11. Januar 1892 a. St. Allerhöchſt be⸗ 
ſtätigten Statutennachtrags. 

Das Anlagecapltal der Bahn ſetzt ſich aus dem Actienc wital der Geſellſchaft von urſprüng⸗ 
lich Lſta. 782 500 Nominal und folgenden Prioritäts⸗Anleihen zuſammen: 

Mark 48 645 000 4% Obligationen von 1886 (Rjäſan⸗Kozlow) 
Creditrubel 4 245 000 5% 5 Hi 2 bd. 
5 60 000 000 4½ % 8 „ 1892 (Rjäſan Uralsk) 
7 28 000 C000 4½ % 9 „ 1894 do. 
Zu dieſen Prioritäts⸗Anleihen, von denen gegenwärtig noch 
Mark 46 917 500 4 % Obligationen von 1886 
Creditrubel 4 187 500 5 % „ „ 1889 
5 59 492 600 4 5 8 „ 1892 


2 28 000 000 4½ % „ „ 1894 
unverlooſt im Umlauf befindlich find, tritt die jetzt emittirte neue Anleihe von Nominal Gold⸗ 
rubel 1875060 = Lig. 2 966 250 = Francs 75 000 000 = Reichsmark 60 600 000 = Holl. 
Gulden 35 850 000. 

Die neuen Obligationen erhalten durch die Einnahmen und durch das ganze Vermögen der 
Heel dieſelbe Sicherheit, wie die vorher angeführten älteren Prioritäts⸗Anleihen. 

ußerdem genießen ſie vom Tageihrer Emiſſion an die abſo⸗ 
Garantie der lch Ruſſiſchen Regierung für Ver⸗ 
ung und Tilgung. D Garantie wird auf den Obligationen 
l Stempel 
2 


lute 
U 


— 
= 
2 
— 
—— 
nm» 
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22. Auauſt 


3. September 1891. 


St. Petersburg, den 


a 
atferlih Ruſſiſchen Regierung be =|zahlbaren Zinſen von 


Die Obligationen der neuen Prioritäts⸗Anleihe werden mit 4% fürs Jahr in halbjährlichen 

Terminen, am 1. März und 1. September neuen Styls, verzinſt und im Wege der Verlooſung binnen 
52¼ Jahren vom 1. Januar 1895 an gerechnet zum Nennwerthe getilgt. Der erſte Zins coupon iſt 
am 1. März 1895 n. St fällig. 
Die Verlooſungen finden halbjährlich im Mat und November jeden Jahres ſtatt, und zwar 
die erſte im Mal 1895. Die verlooſten Obligationen werden an dem nächſten der Ziehung folgenden 
9 kenaı eingelöſt. Zu jeder halbjährlichen Tilgung find 0 28577 des Nominalbetrages der An⸗ 
eihe unter Zuwachs der erſparten Zinſen auf die getilgten Obligationen zu verwenden. 

Die Nummern der jedesmal verlooſten. ſowie der aus vorhergegangenen Verlooſun 
fälligen, noch nicht zur Einlöſung vorgezeigten Obligationen werden außer durch ruſſiſche Blätter 
durch je zwei in Berlin erſcheinende Zeitungen und je eine in Frankfurt a. M., Paris, Brüſſel und 
Amſterdam erſcheinende Zeitung veröffentlicht. 

Die rückzahlbaren Obligationen müſſen bei der Einlöfung mit ſämmtlichen nach dem Rück⸗ 
zablungstermine fälligen Coupons eingeliefert werden. Der Betrag etwa fehlender Coupons wird 
von dem Capitale abgezogen. 

Eine verſtärkte Berloofung oder eine Geſammtkündigung oder 
Convertirung der Anleihe iſt vor Ablauf des Jahres 1904 ausgeſchloffen. 

Die Zahlung der Zinscoupons, ſowle der verlooſten oder gekündigten Obligationen geſchleht 
in den Beträgen, die dem in den Obligationen feſtgeſetzten Werthverhältniß entſprechen, “os Wahl 
des Inbabers in St. Petersburg in Rubel Gold nach dem Münzgeſetze vom 17/9. Dezember 1885 
oder in Crebitrubeln zum Tagescourſe, in London in Pfun) Sterling, in Paris und Brüfjel in 
Francs, in Berlin und Frankfurt a. M. in Mark Deutſcher Reichswährung, in Amſterdam in Holl. 
Gulden, und zwar: 

in St. Petersburg bei der Caſſe der Geſellſchaft, 
„Berlin „ dem Bankhauſe Mendelssohn & Co., 
" „ Nobert Warſchauer & Co., 
8 S. Bleichröder, 
der Direetion der Disconto⸗Geſellſchaft, 
„Berliner Handels⸗Geſellſchaft, ; 
ſchild & Söhne, 


rankfurt a. M., dem Banthauſe M. A. von Ro 


1 1 5 5 Lippmann, Roſenthal & Co. 
Lond bel 1 
g rd fiel el den bekannt zu gebenden Stellen 


Die Zahlung der Zinscoupons und bie Einlöſung der Obligationen 
wird für immer frei von jeder Ruſſiſchen Steuer erfolgen. 

Die Geſellſchaft vertheilte auf ihre über Litg. 100 lautenden Actlen außer den in Gold 
* 5 % p. a. in den Jahren von 1889 bis 1893 folgende Superdividenden (nach 
Abzug der Steuer von 3 , alſo netto): Creditrubel 138,61, 145,35, 65,04, 80,—, 103,—, per Actie. 


Direction der Rjäsan-Uralsk Eisenbahn-Gesellschaft. 


Subseriptions 


- Bedingungen. 


Auf Grund des vorſtehenden Proſpects wird die 4% ſteuerfreie Prioritäts⸗Anleihe der Riäſan⸗Uralsk Eiſenbahn⸗Geſellſchaft im Nominalbetrage von Rubel Gold 18 750 000 


— ſtg. 2 966 250 = Francs 75 000 000 = Mark 60 6000 
Die Subſcription findet ſtatt 


Freitag, den 14. September 1894 


in Amſterdam bei dem Bankhauſe Lippmann, Roſenthal & Co. zu den von dieſem 
Hauſe zu veröffentlichenden Bedingungen, ferner: 


in Berlin bei dem Bankhauſe Mendelsſohn & Co., 
. 5 Nobert Warſchauer & Co., 
RE b S. Bleichröder, 
„ der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, 
„ „Berliner Handels⸗Geſellſchaft, 
in Frankfurt a M. bei dem Bankhauſe M. A. von Rothſchild & Söhne während der 
bei jeder Stelle üblichen Geſchäftsſtunden zu nachfolgenden Bedingungen: 
1. Der Subferiptlonspreis beträgt 98 ¼ vom Nominalbetrage in Mart zuzüglich 4 Prozent 
Stückzinſen vom 1. September n. St. bis zum Tage der Abnahme. 


Berlin und Frankfurt a. M., im September 1894. 


Mendelssohn & Co. Robert Warschauer & Co. 


Berliner Handels - Gesellschaft. 
icht lucrativeſ Yogikrulse u. Pulte“ 
St. Martin 59 1 2fenſtr. Zimm. 


Vertretung Sekrellt 


zum Compt. od. Bureau z. verm.. 
7 5 ür techn. tal u. ( „zum baldigen Antritt geſucht. 
El. Martin 50 2 Stuben [Unter Wi ac lm bel Dampf Gehalt 80-900 M. u. Neben: 
Kammer vc. zu verm. 11634 maſchinenbeſitern gut eingeführ⸗ einnahmen; polniſche Spracde 
Thiergartenſtr. 4 ten Herrn, gegen außergewöhnl. erwünſcht, Clpilverſorgungs⸗Be⸗ 
iſt verſetzungshalber große herr⸗ hohe Proviſ. zu vergeben. Gefl. rechtigung nicht erforderlich. 
schaftliche Wohnung mit Offert. an Haasenstein & Vogler Meldungen an Bürgermeliter 
Garten zum 1. Ottober mieihfret, A.-G. Dresden sub I. U. 887 erbet. Gelfert — Zirke a. W. 
ev. mit Büreau: Räumen. 11651 


S. Bleichröder. 


= Holl. Gulden 85 850 000 hierdurch zur Subſcriptton aufgelegt. 


2. Die Subſcripton erfolgt auf Grund des zu dieſem Proſpect gehörigen Anmeldungsformu⸗ 
lares, welches von den vorgenannten Stellen bezogen werden kann. der Subſeriptions⸗ 
elle iſt die Befugniß vorbehalten, die Subfeription auch ſchon vor Ablauf der feſtgeſetzten 
riſt zu ſchließen und nach ihrem Ermeſſen den Betrag ieder einzelnen Zutheilung zu 
eſtimmen. Die Zutheilung erfolgt ſobald wie möglich nach Schluß der Subicription. 
3. Bei der Subicriptton iſt eine Cautlon von 5 % des gezeichneten Nominalbetrages in Baar 
oder in ſolchen Effecten zu hinterlegen, die die Subſeriptionsſtelle als zuläſſig erachten wird. 
4. Die Abnahme der zugethellten Obligationen kann vom 26. September an gegen Zahlung des 
Preiſes geſchehen; ſie muß ſpäteſtens am 18. Oetober d. J. erfolgen. 

Anmeldungen auf beſtimmte Abſchnitte können nur ſowelt berückſichtigt werden, 
als ‚Dieb —— dem Ermeſſen der Subſeriptlonsſtelle mit den Intereſſen der andern Zeichner 
verträg N 

5. Bis zur Fertigſtellung der definitiven Stücke werden von der Riäſan⸗Uralst Eiſenbabn⸗ 
Geſellſchaft einheitlich ausgeſtellte Interimsſcheine ausgegeben, über deren koſtenfreien Um⸗ 
tauſch in Original⸗Obligationen feiner Zeit das Nähere dekannt gemacht werden wird. 


Direction der Disconto - Gesellschaft. 
M. A. von Rothschild & Söhne. 


mädchen, 1 Schäfer, 7 Tiſchler, 8 


11612 


Cultur⸗Techniker Tupfer 7 Wertäufertunen, 1 übe: 1 
geincht 55 5 f a 8 3 ht an 

r 2 31 ür meinen Sohn, welcher das 
Drama 11618 |, 18 Qufieber, 2 Barbtere, 1 Col onlalwaaren⸗ u. N en- 


il 

ang 0 8888 0 Du geſchäft in Breslau erlernt hat, 

balter, 5 Buchhalterinnen, 4|dierauf in einem Ungarweln⸗ 
eſtlllateure, 2 Diener, zwei Enaros Geſchäft tbätig war und 

Eifendreber, 6 Förſter, 3 Fleiſcher, egenwärtig in einer der größten 

6 Gärtner, 1 Hauslehrer, 8 Haus⸗ eſtillattonen Berlins angeſtellt iſt. 
älter, 6 Handlungsgehilfen, zwei ſuche in Poſen oder einer größeren 
onditoren, 9 Kellner, 1 Klempner, 5 entſprechende Be⸗ 

2 Kupferſchmiede, 3 Kaſſtrer, 4 ſchäftlaung als 


x 11622 
Kaffirerinnen, 6 Kutſcher, 4 Kin⸗ Haudlungsgehilfe. 


Paul Heinze, 


Eultur-Tehniter — Gneſen. 


Die Central - Anftalt für 
den Arbeits - Nachweis in 
Poſen, Neueſtr. 10 ſucht: 

2 Ammen, 2 Barbiere, 1 Bren⸗ 


—__ Einen tüchtigen 11652] Ich ſuche zum 1. Oktober ein 
Schuhmacherſtr. 16, I. Et. iſt ff 
A vo . Boxen cin. Verkäufer, älteres deutſches 11649 


Eing. für 1—2 Herren v. 1. Okt. 
bill. z. verm. 11663 
Ein f. möbı, Zimmer 2fentr. 


Bergſtr. 2a pt. zu verm. 11642 
SITE, Ay, 


EStellenſuchende jeden 
Berufs placirt 27 77 Reuters 


Bureau Dresden, Ota-Alee. 11310 


der polniſchen Sprache mächtig, 
ſuche per ſofort für mein 
Speclal⸗ Geſchäft, Teppiche, Gar⸗ 
dinen u. Möbelſtoffe. 


Benski, 
Markt 63 J. 


2 Lehrlinge m. gut. Schulb. 
v. ſof. od. ſpat. f. e. gr. Galan⸗ 
terie⸗, Luxus⸗ u. Spielw.⸗Geſch. 
in Thorn b. freier Station perl. 
Näh. d. J. Slum, Poſen, Theaterſtr. 5 


Dienſtmädchen 
mit guten Zeugniſſen unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen. Zeug⸗ 
niſſe ſofort an Frau Oderſt⸗ 


lieutenant Guderian — Gneſen. 


Schachtmeiſter 
mit 50 Erdarbeitern 


findet ſofort lohnende Beſchäf⸗ 
tigung. Off. Exped. d. Zeitung 
unter E. 706. N 1 


1 Buchbalter, 2 Bäcker, 8 Drechs⸗ 
ler, 3 Diener, 1 Gürtler und 
Rohrleger, 8 Hanbtungsaebitfen, 
3 Knechte, 1 Korbmachergeſellen 
1 Krankenwärter, 3 Kinderfrauen, 
6 Kinderfräulein, 4 Kindergärt⸗ 
nerinnen, 8 Köchinnen, 3 Köche, 
40 Lehrlinge, verſchieden, 1 Maier, 

ägde, 4 Meier, 2 Photo⸗ 
araphen⸗ Lehrlinge, 4 Riemer, 
Sattler, 7 Schneider, 1 Schmied, 
1 Stenographiſten, 8 Schuh⸗ 


1665 ! macher, 5 Stellmacher, 6 Stuben⸗ 


. berfrauen, 8. Kinderfeluleim, 5 


Kindergärtnerinnen, 15 Kanzliſten, 
18 Lehrlinge, verſchleden, 19 Land⸗ 
wirthe, 1 Litograph, 3 Maler, 6 
Maurer, 2 aſchinenheizer, 3 
Müller, 1 Maſchiniſten, 3 Meter, 
6 Nähterinnen 3 Putzmacherinnen, 
1 Photographen, 2 Schloſſer, 4 
Schneiderinnen, 7 Dom.⸗Stell⸗ 
macher, 2 Schäfer. 12 Verkäufe⸗ 
rinnen, 2 Vögte, 14 Wirthinnen, 
3 Zlegler. 11631 


Beſte Zeugniſſe der Prinzipale 
vorhanden. 
Offerten nehme entgegen 


A. Wierzbicki, 
Gneſen. 
Wirthinn. und gut empfohlene 
Dienſtmädchen jeder Art 


empfiehlt 11681 
M. Schneider, Sf. Marfin 48. 


Nr 634 Dienfing, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. u. September 1894 


Haber, ihre Zuſtimmung dazu, daß den 9 Herren, die den Entwurf gegen rebelliſche, arbeitsſcheue oder deſonders gefährliche Sajaflen 
angewendet werden, iſt das Einſperren in die ſogenannte Dunkel⸗ 


reits o Dienſtag an der Waage der hieſigen Zuckerfabrik. 
8. Wollſt 


einen Gottesdienſt. Nach demſelben begaben ſich die ne 05 Adam und Genoſſen ſtenographiſch aufgenommen hat. Der Termin 


Bett, auf dem der Sträfling in den Stund ih⸗ 
rend welcher die Arbeit 15 de r ee 


ch Der hieſige * 
Männer-Turnderein feierte dieſer Tage fein 31. Stiftungsfeſt. Es neuerdings ein originelles und ſummariſches Mittel ergriffen, um Dr In der Belle bringen nun bei dem Iuhaftirten eine merkwür⸗ 
nahmen dan demſelben etwa 50 Turner theil. Zunächſt wurde der Trunkſucht in ſeinem Bezirle zu ſteuern. . der auf den Gehirn zu wirbeln und er fuͤhlt ſich todtkrant 
über eine Stunde an den Geräthen geturnt, worauf ſich die Mit⸗ f die nächſte Pollzel⸗ es in der Zelle einen Tag nnsochalien, ce fie um Gnade und 


ig 00 ie a brich 5 n f 5 5 
em Vereinslokale vereinigten. — Wir berichteten dieſer Tage von zeitung“ Petersburgs veröffentlicht nämlich di = 
der Ueberſiedelung des Herrn Dr. Cohn von Unruhſtadt nach hier: e e das Mi CC 


neuerem Vernehmen nach Eat ſich Herr Dr. Cohn entſchloſſen, 


a des Peſtalozzi⸗Vereins vorgenommen werden. Die nächſte nach dem Stand des Bräutigams in „gute“ und „ſchlechte“ einge⸗ 
ung de 


— i. Gneſen, 9. September. [Petitlon. Einführung. Univerſitäts⸗ und Milttärbeamte als Aan dicken dae ed Die 
e bieten zweifelhafte, 


Handel und Verkehr. 
-n- Charkow, 10. Sept. [Priv.⸗Telegr. d. „Poſ. Ztg.“ 
bier ſtattfindende Meſſe nimmt einen ſchleppenden Verlauf. 
Die Zahl der Käufer iſt geringer als ſonſt. Das Geſchäft ent⸗ 


d 
ſich auch einige deutſche Anſiedler angeſchloſſen haben, eine Petition] namens der Braut beginnen. Natürlich erhält jede „Marie“ das = 

gleiche Afroftichon. Es iſt auf ein feines mit Spitzenrand geziertes Ks 58 g en ee ee ar Br >“ 
ellen fanden noch wenig Verkäufe ftatt. In S muß w olle 


. — — 


a = 
äſentant d 3 Stellvertre⸗ er mit leeren Händen zurück, die Gabe wechſelt zwiſchen 1 und 20 für fällige Verpflichtungen laufen nicht beſonders prompt ei 
fattgefunbenen a ed ae ; 5 ‚raten, in 10 Re el fällt ein großes 100 Sousſtück ab. Leider hi, oftitumg f 0 Want en un 
ift auch in dieſem Beruf die Konkurrenz eine ſehr ſtarke, wodurch 


a ee “ it überlegen bleib‘. Es finden jetzt 
t. in der „New Review“ publtzirt werden, wird, wie die „Nation“ das Angebot der Nachfrage we 

R. Crone a. Br., 9. Sept. 1 Prämlenſchleßen.] Die mitthellt, folgender amüſanter Vorfall erzählt: In den erſten Jahr⸗ größere Verkäufe nach dem In⸗ und Ausland ſtatt. Die Zufuhren 
| biefige Schützengilde veranſtaltete N 1 5 5 der Regierung Jſabellas gab es Zeiten, in denen die | bleiben ſtark, wodurch die Beſtände ſich vergrößern. Loko 15 Ko⸗ 
— — bet welchem die beſten Schützen durch Preſſe aus⸗ | Diinifter faſt fo bäufig wechſelten wie das Wetter. Die junge peken pro Bud exkl. Acciſe und Tonne. November⸗Februar⸗Llefe⸗ 
gezeichnet wurden. rung 21 Kopeken. 


1200 deutſche Profeſſoren und Aerzte 
haben Apotheker A. Flügge 
yrrhen-Cröme 34 
[tel aber: m eye gi j . k unter 8 92 
abſolut unſchädliche 


bel beider nenn Verbrühungen, starker Schweissbildung, (Wund- 


* N t. [Ei edfiher Unglücks falll] mann in Madrid einen feiner Freunde. Zu feiner großen Ueber ⸗ 
hat ſich 8 St dis: deer Mittag in dem Haufe Kron⸗ raſchung findet er dieſen Freund beſchäftigt, was fonft nicht oft 


Hauses wohnte die etwa 50 Jahre alte Kauſmannswittwe © a $ länger empfangen könne, aber er ſei zu Hof befohlen; er bitte aber 


üglich bewährt. Fersen & Co. in Frankfurt a. M. verſenden dle 88 Seiten 
Birke Broſchüre mit den ärztlichen Zeugniſſen gratis und frank. 
Apotheker A. Flügge's Myrrhen⸗ Creme, welcher von vielen — vo allen auderen 
Mitteln vorgezogen wird, iſt in Tuben à Mk. 1.— in den Apotheken erhältlich, doch 
genügt für. geringes Wundſein, kleinere Verletzungen zc. bie Tube 50 Pfg. Die 
12 erpackung muß die Patentaummer 69592 tragen. Muyrrben⸗Erime * der 0 

u Öllge Auszug des Myrrhenharzes. 
ſo in dem Feuer, dem ſich zu weiterer Ausbreitung keine Nahrung | beitömintfterium ; wem das Kriegsminiſterſum?“ — fragte die Kö⸗ 


bot, ihren Tod gefunden. 
9 


Wahlverein der freiſinnigen 
eine Verſammlung zwecks Berathung des Programmentwurfs ein⸗ 


Junker & Ruh ⸗Oefen. 

Die Anfocderungen, die wir an einen guten Bimmerofen zu 
ſtellen uns angewöhnt haben, ſind, dank der ee in ber 
Dfentonftruftton in den letzten Jahren ungemein Bean g geworden. 
Ein folder Ofen ſoll jederzeit jo geregelt werden können, daß er 
dei ſtarker Kälte, wie bei mäßiger Außentemperatur einen behaglichen 
Aufenthalt im Zimmer ermöglicht. Die N ſoll eine perma⸗ 
tene ſein und bei normaler Inanspruchnahme für 24 Stunden 
genügen. Aeußere Theile dürfen nie glühend werden, keinerlei Ge⸗ 
ruch ſoll ſich geltend machen. Die Handhabung ſoll einfach, die 
Ausnützung der e möglichſt vollkommen ſein. Auch in 
— — muß er auf das Auge des Gebildeten guten Eindruck 

ervorrufen. 

All' dieſen Anforderungen kommt der Junker & Ruh⸗ 
Ofen vollauf entgegen und verdient deshalb die volle Beachtung 
aller derer, die für die Tage des Winters ſich vorſehen. 


fragt, nachdem er ein Gläschen Branntwein geleert, nach einem 


inhei l ommen werde. Redner Stückchen Hering zum Imbiß. Der Buftetter bietet zuvo ommend 
dial dt e N Verwialichung in ſozialpolitiſcher[ das Verlangte an. Der Oberconducteur führt das auf die Gabel 
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Auszeichnung. 

Die Erzeuaniſſe der Deutſch⸗Franzöſiſchen Cognae⸗Bren⸗ 
nerei und Weinſprit⸗Raffinerie vormals Gebrüder Ma⸗ 
choll, Aktſen⸗Geſellſchaft, München, wurden auf der zängſt in 
Wien angeſtandenen, internationalen Ausſtellung für Volks⸗Er⸗ 
nährung und Armeeverpflegung ac. ꝛc. mit der goldenen Me 
daille, auf der Kochkunſt⸗ und Volksernährungs⸗Ausſtellung zu 
Blauen mit dem Ehrendiplom, mit der goldenen 
Medaille, ſowie auf der Ausſtellung für Volksernähr mg, 
Maſſenverpflegung ꝛc. in Kiel mit der höchſten Auszeichnung, dem 
Ehrenpreis des Senats Bremen, prämlirt. 


eugenden als unerwarteten Beweis. eig mir mal den Herings⸗ 
ö - 855 Buffetier holte ihn her⸗ 


0 g 
Debatte, in deren Verlauf fi ee PN Rechtsanwalt Ollen⸗ bei. „Siehſt Du dies?“ führt dann der Unzufriedene fort. Der 


i 
3 
5) 
1 


3 rn | 


. N 


Verkäufe e Verpachtungen 


Für Gutskäufer! In POS EN zu haben bei: 


Eine große Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 9784 


derson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 
Vorgerückten Alters wegen be⸗ 
abſichtige ich mein 10932 
Kal verzinsliches Grundſtück, 
ulmerſtr. Nr. 806/7, worin ich 
feit 32 Jahren ein lebhaftes Co⸗ 
lontalwaaren⸗Geſchäft en gros & 
en detail mit Ausſchank mit gutem 
Erfolge betreibe, unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
Joſeph Wollenberg, Thorn. 


Pppothekariſche 1 


jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
ße, auf Güter unmittelbar hinter 
oſener Landſchaft und auf 
* guter Lage der 


aus⸗ 
tadt 


oſen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki, 


9782 Saplehaplatz 8 in Poſen. 


Brauner Wallach, 


10jähr., 4 Zoll, gut geritten, flotte 
Gänge, vor nichts ſcheuend, auch 


im Wagen gegangen, Umſtände 
halber ſehr billig zu verkaufen. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Probsteier- u. Campiner- 
Saatroggen in vorzüglicher Qua⸗ 
Ittät und friſchen Abſaaten offerire 
zu Rmk. 18 per 100 Kilo, Un- 

chen Frühroggen, be⸗ 
lee empfehlenswerth durch 
ohes Stroh und Körnererträge, 
lieferte 93 bis 16 Ctr. pro Mor⸗ 
gen, offerire zu Rmk. 14 per 
100 Kilo frei Bahnhof Alt⸗ 
boyen. 11249 
Witoslaw - 
bei Woynowitz (Poſen), Sept. 94. 


Th. Opitz von Boberfeld. 
300 Tonnen 


1893 gut conseryirte grossfal- 


In sohnttische 350 
Prawn gehe, RER... 


Hering 
sind, um damit zu räumen, sehr 
billig abzugeben. 
F. 6. Brückner Erben, 
Hamburg. 


entölter, leicht lüslicher 


" Oacao. 
in Pulver u. Würfelform. 


HARTWIG & VOGEL 
Dresden: 
ni haben in den meiſten durch 


unſere Plakate kenntlichen Apo⸗ 
theken, Konditoreien, Kolo⸗ 


i 


ärdsste u. solideste Bezugsquelle. 


Arossisten-Verkehr. — Export. 
Muster gratis und franeo. 


Wegen Aufgabe 
meines Geſchäftes 


werden ſämmtliche Eiſen⸗ und 
Bürſtenwaaren zu ſehr billi⸗ 
gen Preiſen ausverkauft. 9280 
Auch kann das Geſchäft im 
Ganzen übernommen werden. 


Moritz Aschheim. 
a, Finmer-Elofels v. 14 M 

an in der Fabrik von 

0 Ar 80 a) 

Je k enflr. 43, 

8 Preisl koſtenfrei. 

Inninos, kreuzsait. Eisenbau, 

v. 380 Mark an. 11167 
Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 


Kostenfreie A wöch. Probesend. 
FabrikStern, Berlin, Neanderstr. 16. 


in 10 Minuten zu färben auf Blond, Chat 


1a. Dei, 9 17 37977 ĩðVydw0ç06 ͥã D UN. Naraırar Yaartae 
BER” Maschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
in guter Ausführung die 16724 


Donnerstag Haupttveffer 20 000 Mar K, 3000 
5 Es Enns 1 Mar Zu haben in allen Lotteriegesch. u. In den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


Loose à 1 M, 11 Loose für 10 M., 
M. Bendix, Lampenfabrik, Wasserstrasse 7, 5 
E. Ripke, Ritterstrasse 34. 


was rauchſt Du denn da wieder für 
ein fürchterliches Kraut? 5 

Mann: Fürchterliches Kraut iſt's aller⸗ 
dings, aber das Ding koſtet er 
12 Pfg. und dafür follte man au 
etwas Gutes verlangen können. 

Frau: Aber, Mann! Weißt Du denn 
nicht, daß Du für weniger Geld nicht 
nur etwas Gutes, ſondern ſogar die 
beſte Cigarre überhaupt bekommen 
00 Warum rauchſt Du nicht die 

arte 


, Santa Lucia“ in der Hülse? 


N (Schutzmarke gute) 5 

0 Dleſe Cigarre tft beſſer wie jede 
f We. Da fe Bi Pa rare 
Spezialität hergeſtellt wird, weil fie aus edelſten Tabaken beſteht, we 
fe in Bezug auf Brand und feinſtes Aroma die beite Havanna Eigarre 
übertrifft und weil fie endiich auf den Organ! smus nicht ſtörend einwirkt. 
Dein läſtiger Huſten, Deine häufige Uebelkeit, Dein Kopfſchmerz, Deine 
Magenbeſchwerden — das Alles wird aufhören, wenn Du „Santa Lucia 
(Schußmarke Hülfe) rauchen wollteſt. Und obendrein koſten 5 dieſer 
Eigarren (in der Hülſe) nur 50 Pfa. — Wenn Du wieder einmal aus⸗ 
gehſt, kaufſt Du Dir diete Cigarre und rauchſt mir nie wieder eine andere! 
Erhältlich in Poſen bei: A. Kaminski, Friedrichſtraße 3, 
S. Piekarezyk, Alter Markt 91, und H. Schweder, Breslauerſtr. 14. 
General⸗Vertrieb: Engelhardt & Co., Frankfurt a. Main. 1085 
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wenn jeder Topf den Namenszug 


Riessner-Patent-Ofen 


von C. Riessner & Co., Nürnberg 
ununterbrochen brennend, mit 
Ventilation, Luft- und Fussbodenwärme- 
eirkulation, sowie reichlicher Wasser- 
verdunstung. 

Rationelle, der Gesundheit zu- 
trägliche u. behagliche Heizung. 

iese Oefen übertreffen alle anderen 
Permanentbrennerdurchüberaussinn« 
reich vereinfachte Regulirvor- 
richtung, welche faleche Behand- 
lung unmöglich macht. Erst durch 
diesen Patent-Regulator ist Gewähr 


dafür geleistet, dass der Ofen diejenige 


Wärme abgiebt, welche gerade verlangt 


— — 
De 
a5 


€ 3 
Engl. Drehrollen 
bewährtester Construction in 
bester Ausführung mit Patent- 
vorrichtung für leichten, 
ruhigen Gang. 11217 
Mehrjährige Garantie. 


> 
— Br = ist, und dass er so sparsam brennt, 
dass z. B. ein Zimmer von 80 ebm. bei einem Kohlen- 
verbrauch von 7 bis 8 kg. pr. 24 Stunden völlig aus- 
reichend geheizt wird. Ausserdem sind die Oefen von voll- 
endeter Schönheit, und trotz aller Neuerungen unä Vorzüge 
nicht theurer als andere Dauerbrandöfen. 


Vollständige 
Gebrauchs-Anweisung: 
„Man stelle den Zeiger auf die ge- 
wünschte Feuerstärke“. 11355 


Niederlagen: F. Peschke, H. Wilezynski, 
Posen. 


 Nuss-Extrakt 


eee 
L. W. Gross, Geesteminde, 


u. Versandhaus 


aecht Chinesischen 


Thee's 


in nachstehenden Sorten: 
a Pfd 


Import- 


erfunden von J. Jözefowiez, Parfümeur in Warschau, Nr. 1. Peco 4,00 
Nowo-Senatorska 2, {it das befte Haarfärbemittel, aus grünen » 2. Slüthengeooo . . 3,60 
Nußſchalen zubereitet, um die ergrauten Haare Pecco Souchong. . 3,00 


gut und bauerhaft| ⸗ 
a 


n und Braun. Souchong prima . . 2,80 


Ar 


Nicht zu verwechſeln mit Blei enthaltenden Mitteln; mein Prä⸗ „ Haysan . * 240 
parat ih ſanitätsbehördlich Poel und als vollkommen unſchadlich „ 6. Souchong, secunda. 2,00 
anerkannt. Zu haben in Poſen in befferen Parfümerien oder „ Grus, prima ‚00 
direkt gegen Einſendung von 3 Mark vom Erfinder. 11635 » 8 secunda 


Erg, . 7460 
9, Ostfriesische Mischung 2,60 
Packeten & /, ½ u. ½ Pfd. 
Versand in Postcollis von 5 
Pfund aufwärts franco gegen 
Nachnahme. 10714 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in 


." 
ın 


Krotoſchiner Maſchinenfabrik. Krotoichin. 


Eine altrenommirte Kulmbacher Export⸗Bierbrau 


ſucht mit einer gut eingeführten 


M. 702 
Berlin SW. erbeten. 


Unſere Campagne beginnt 


am Dienſtag, den 


Gewinne 100. 00 M 


im Werthe von 
28 Loose für 2 M. (Porto u. Liste 20 Pf. extra) vers. F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr.29, 
Lindau & Winterfeld, Wilhelmsplatz 3, M. Stasik, Friseur, Wilhelnistrasse 3 a. 


11111 


erei 
11457 


Bierhandlung, BR 
welche geneigt wäre, für eigene Rechn 
für Poſen und 


u übernehmen, in Verbindung zu treten. 
2 an die Annoncen. Expeditlon von Rudolf Moſſe, 


den Verlag 


Umgebung 


Gefl. Offerten unter 


11390 
18. September er. 


Die Annahme der Arbeiter erfolgt am 


Sonntag, den 16. September, Nachmittags 2 Uhr, 


auf dem Fabrikhofe. 


Jeder Arbeiter muß beim Antritt am 18. September eine 
Quittungskarte für Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung beſitzen, 
Arbeiter unter 21 Jahren außerdem ein Arbeitsbuch. 

Männliche Arbeiter erhalten auf Wunſch und ſoweit Platz vor⸗ 


handen iſt, freie Wohnung in der 


Fabrikkaſerne. 


uckerfabrik Opalenitza. 


Eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung von 6 Zimmern incl. Bades 
zimmer und Garten Zoutfenftr. 3 
hochparterre u. eine Wohnung 

von 3 Zimmern und 
St. Martin 14 vom 
1. Oktober zu vermtethen. 1(512 


Sandstrasse 8 


ſchöne freundl. Wohnungen, 
4 Zimmer, Küche, Entree, alle 
Bequemlichkeiten, für 510 Mark 
billig zu vermiethen. 10960 

Ebendaſelbſt Mittelwohnun⸗ 
gen von 240, 310 und 450 Mark 
mieths frei. 


Frau J. Bittner. 


Bergstr. 12a 1. Et. herrſchaftl. 
Wohn. 5 Zim., Badez., Mäd⸗ 
Bern: 2c. p. Okt. ſchöne 
Kellerwohnung ſofort zu verm. 
Näh. b. W. Bergſtr. 12 b., p. r. 

St. Martinſtr. Nr. 26 find 
Wohnungen von 1—7 Zimmern 
mit oder ohne Stallung zu ver⸗ 
miethen. 11493 


Näheres het 
San a Dr. v. Gasioruwskı, 


DDD 


3000 Mk. Nebenverdienſt 
kann Jedermann erzielen bel Vers 
wendung mülſiger Zelt. Offert. 
beförd. u. E. 3620 Heinrich 
Eisler, Hamburg. 11400 

Für ein beſonders leiſtungs⸗ 
fähiges deutſches Cognac⸗Haus 
wird ein eingeführter 11608 


Vertreter 


gegen hohe Proviſton geſucht. 

Offerten nur mit Ia.⸗Referenzen 
werden berückſichtigt unter C. 27 
Exped. d. Ztg. 


Gin Junges Müdchen, 
welches befähigt iſt, einem zehn⸗ 
jährigen Mädchen Unterricht in 
Schul⸗ und Handarbeiten zu er⸗ 
thellen und ſich im Häuslichen 
mit Nähen ꝛc. beſchäfkigen will, 
kann ſich zum Antritt für den 
1. Oktober melden unter Cfr. 
L., L. 45 poſtlagernd Leiperode. 
Familien⸗Anſchluß erwünſcht 


BEE Stellung erh. Jeder überall⸗ 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell. ⸗ 
Ausw. Courler, Berlin — Weſtend 


5 


Junges Mädchen aus acht⸗ 
barer Familie ſucht ver 1. Oktober 
er. Stelle zur Unterſt. der 
Hausfrau. Näh. 11448 
Ritterſtr. 39, Hof 3 Tr. 

Tägl. von 11 bis 1 Uhr. 

Ein junger Landwirth, Sohn 
eines Gutsbeſitzers, 21 Jahr alt, 
5 Jahr beim Fach, poln. ſprech., 
mit guten Zeugniſſen, ſucht zum 
1. Oktober Stellung. Gefl. Off. 
erbeten unter H. H. 100 poſt⸗ 
lagernd Koſchmin. 11454 

Verbeir. ſelbſtänd. Wirthſch.⸗ 
Inſpektor, 43 Jahre alt, noch 
in Stell., ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugn., zum 1. Oktober oder 
1. Januar anderweitig dauernde 
Stellung unter G. R. 43 poſtlag. 
Roſenbera O. /S. 11453 

Ein j. Mädchen aus anſtändiger 
Familie ſ. in einem Putzgeſch, 
dauernde Stell. als 1. Arbeit. 
od. in einem klein. Geſch. als 
Directrice. Gute Zeugn. ſtehen 
zur Seiter. Off. erb. E. Gorn, 
Landsberg a. W., Waſſerſtr. 9. 


eee 


Knaulgras, Schaf⸗ 
ſchwingel u. reine 
Sandwicken, 


1894er Ernte, kauft und 


erbittet großbemuſterte 
billigſte Anſtellung. 10984 


Jacob Beermann, 
Schwerin a. W. 


Billige Strumpfgarne 
in Wolle und Baumwolle. Jede 
ſparſame Dame verlange Muſter 
und Prelsliſte vom Garn Ver⸗ 
ſandtgeſchäft Gebr. Gördes 
in Düren (Rheinland). 7549 
Damentuch 
la Qualität, in neueſten Farben 
zu eleganten Promenadenkleidern 
und Regenmänteln, moderne An⸗ 


ehalt nach Uebereinkommen. zugſtoffe für Herren u. Knaben 


Für das Comtoir einer Ma⸗ 
ſchinen fabrit wird zum ſofortigen 
Eintritt ein 11525 


junger Mann 


mit ſchöner Handſchrift geſucht, 
welcher der polniſchen Sprache 
in Wort und Schrift mächtig fit. 
— Offerten ohne genaue Mit⸗ 
theilung der ſeitherigen Laufbahn 
und ohne Zeugniß⸗Abſchriften 
bleiben von vornherein unberück⸗ 
ſichtigt. Brief sub K. R. Z. 
befördert die Exp. d. Ztg. 


Für mein Manufaktur⸗, Tuch⸗, 


Mode⸗ und Damenkonfektions⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. Br 


d. J. einen tüchtigen 1 
Lali m Lageriſt, 
einen Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Offerten, Photographie und Ge⸗ 
haltsanſprüche beizufügen. 


E. Loewenthal, 


Tremeſſen. 


Poſen. 


verſende jede Meterzahl zu Fabrik⸗ 
preiſen. Proben franko! 11477 
Max Niemer, Sommerfeld N./L. 


Poligei-Verordnung 


betreffend die Keinigung und 
Spülung der Trinkgefäße 
in den Gaſt⸗ und Schanl⸗ 
Pirthſchaften (Verfügung d. 


Königlichen Regierungs⸗Prä⸗ 
ſidenten vom 27. März 1893) 
iſt bei uns zu haben. 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 
RPoſen. U 


